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110. Sahrgang St. Louis, Mo., 9. März 1954 Nr. 5 


Du Öotteslamn, da3 alle Sünden träget, 

Auf das der Herr die Strafe weislich Teget, 

Daß er die Schuld an den verlornen Schafen 
Nicht dürfe ftrafen: 


Wie grundlos find die Tiefen deiner Liebe! 

Wie treu, wie zärtlich deine Sejustriebe! 

Kein Mutterherz gleicht deinem treuen Herzen, 
Du Mann der Schmerzen! 


Was ijt der Menjch, daß du fein jo gedenfeft, 
Daß du für ihn dich in das Glend fenfeit? 
Was findeit du an mir und an uns allen 

Fur Wohlgefallen? 


Wer fann dies fafjien? Lehr mich’S felbjt erfennen; 


D Herr, laß gläubig mich dich Nejus nennen! 
Grbarme dich und heile meinen Schaden, 
Du Brunn der Gnaden! 


Ach, wajche mich mit dem Verföhnungsbhute | 

Was du verdient haft, fomme mir zugute 

Streich meine Schuld famt dem gedrohten Fluche 
Aus Gottes Buche! 


Dir, Sefu, leb’ ich, dir will ich auch fterben; 

Laß den ja nicht, der dir vertraut, verderben! 

D Hilf mir jet und in den lebten Stunden 
Durch deine Wunden! 


Dus Birihenjahr +. Sonntag Neminiizere — 1 Tell. +, 1—12 


„Daß ihr inmer völliger werdet“ 

Der Name diejes Sonntags ift aus dem lateinifchen Tert 
des 25. Pialms genommen, 8.6.7: „Gedenfe, Herr, an deine 
Barmherzigkeit und an deine Güte, die von der Welt her geivejen 
it. Gedenfe nicht der Siinden meiner Jugend und meiner Über- 
tretung; gedenfe aber mein nach deiner Barmherzigkeit um deiner 
Site willen.” Das erinnert un3 daran, daß auch bei uns noch 
nicht alfes tft, iwie es fein follte, troßdem wir Ehriften find; und 
gerade die Faftenzeit, die uns bejtändig den für uns gefreugzigten 
Heiland vor die Augen ftellt, fol uns zu immer größerem Eifer 
anfpornen, „daß pie immer völliger werden“. 

Der Apostel redet Hier nur zu Ehriften. Chriften find Leute, 
die zu der Erfenntnis gefommen find, daß jte mit ihren Simmden 
Gottes Zorn und Ingnade, zeitlichen Tod und ewige Verdamm- 
nis verdient haben; daß Gottes Sohn jie von Diefer wohlver- 
dienten Strafe exlöft hat, indent er für fie geftorben tft und jein 
Blut am Kreuz für fie vergofien hat, auf daß jte mum jein eigen 
jein und in feinem Neich unter ihn leben und ihn dienen follten 
in ewiger Gerechtigkeit, Unfcehuld und Seligfeit. Chriften wifjen 
es aber auch und befennen es täglich in tiefer Demut, daf fie 
diefe3 Ziel noch lange nicht erreicht haben, jondern noch Höchit 
undollfommen find. Daran erinnert der Apnjtel die Thelja- 
lonicher, wenn er fie ermuntert, immer völliger zu iverden, mit 
ihm dem Ziel der Vollfommenheit nahaujagen, ob jie e3 auch 
ergreifen möchten, nachdent fie von Seju Chrifto ergriffen find. 

Gr macht dies flar an Beilpielen; und wenn er nun zu dent 
Bwed zwei Gebote des göttlichen Gefeßes herausgreift, das 
jechjte und das ftebente, jo tjt eS- flar warum: das waren die 
Sünden, die befonders in der großen und reichen Handelsjtadt 
Thejjalonich im Schivange gingen, die überhaupt in der ganzen 
Heidenmwelt die Chrijten umgaben. sit es nicht heute noch jo? 
Das find die Simden, die uns überall in der Welt in die Mugen 


fallen, die die Zeitungen mit Klagen und allerlei Verbejjerungs 
plänen füllen, zu denen wie Chriiten daher auch vornehmliı 
verjucht werden. Sehr ernitlich mahnt der Apojtel: Nehmt e 
ja nicht Tercht in diefen Dingen, wie die Welt um euch her tut 
„der Herr ift der Nächer über da3 alles“. Na, er ift langmüttg 
aber jchlieglich fomunt der Tag der Nache. 

Doch das tft nun nicht der endliche Wille Gottes, daß all 
Welt feiner jchreclichen Strafe verfallen foll; „Das ist der Will 
Gottes, eure Heiligung“. Er will das göttliche Ebenbild, da 
jvir ım Baradies verloren haben, in ung wiederherftellen, 
daß ir vollfommen in fein eiviges Reich eingehen, wenn ivi 
diefe Welt verlafjen. Darum hat er duch feinen Sohn uns bo 
dem Fluch und der Strafe deg Gefebes befreit; darum dat « 
durcch feinen Heiligen Geift ein neues Herz in ung gejchaffer 
daß wir nun der Heiligung nachjagen und darin immer völlige 
iverden. 

D»dab doch niemand unter uns dent Wahn berfalle, daß da 
sreuz Ehrifti und fein Evangelium ein bequemes Ruhefiifen fi 
fir den alten Wam! Daß niemand unter uns einem jolche 
„halben Chriftentum” (welches gar fein Chriftentum ift) fi 
ergebe, daß wir Sejum zwar mit dem Mumde befennen, ihn abı 
durch unfere Worte und Werfe verleugnen! 

Neminiizerel Denfet an das Kreuz Chriiti und an Gotte 
ichreeliches Gericht über die Simde; vor allem aber an feir 
aroße Liebe, die uns eivig erretten will! 

Herr, laß dein bitter Leiden 

Mich reizen für und für, 

Mit allem Grnjt zu meiden 

Die fündliche Begier, 

Daß mir nie fomme aus dem Simn, 
Wieviel e3 dich gefoftet, 


Daß ich exrlöfet bin. TH. 


Die Apoftel ° 
5. Bhilippus 

Der fünfte Nanıe auf der Apoitelliitte (Matth. 10,2-—-4) 
it der des Philippus, der wie Petrus und Andreas aus Beth- 
jatwwa in Galiläa jtammte. Über jeine Herfunft ivijien mir 
ipeiter nichts als daß das Buch „Die Gefchlechtsregifter der zwölf 
Apojtel“ ihn aus dem Haufe Sebulons stammen läßt. Daß er 
einen griechiichen Namen trug, laßt darauf jchliegen, daß feine 
Vorfahren jich der heidnifchen Umgebung (Matth. 4,15) anbe- 
quemten, wie das heute noch von jo vielen getan wird. 


Seine Berufung 
ES wird ums nicht berichtet, daß Whiltppus je ein Singer 
Sohannis des Täufers ivar, obivohl das nicht ausgefchloffen fit. 
Wie jo viele andere hatte ex fich gedrungen gefithlt, den einzig- 
artigen Wirftenprediger zu jehen und fennenzulernen. So fam 
es denn auch, day er mit Sefu zufammentraf und m ihm den 
verheigenen Mejlias und Heiland der Welt erfannte. Denn 
jobald ex jeinen Freund Nathanael erblickte, fprach er zu ihn: 
„Wir haben den finden, von welchem Mofes im Gefeb und die 
Propheten gejchrieben haben, Zejum, Zofephs Sohn, von Naza- 


Kurze Lebensbilder der zwalf Apvftel ’ 


veth” (oh. 1, 43-45). Bald darauf begleitete er Jefum um 
die andern Sünger auf die Hochzeit zu Cana und empfing au 
mit ihnen den Beruf ins Apoitelamt (Matth. 10,2-—4). 


Sein Charafter 

Philippus war nicht einer der hervorragenden Apoftel de 
Heren, denn er wird nur viermal befonders erwähnt und’ star 
gewöhnlich im Hintergrumd. Doch legte er alsbald einen her 
lichen Mifftonseifer an den Tag, indem er Nathanael einfu 
mit ihn Sefum zu jehen. Wer das Heil in»Chrijto fchäßt, mu 
davon reden, und Philippus Tehrt uns hier eine einfältige Weil 
ivie man an feinen Verwandten und Befannten Miffionsarbe 
beginnen. fanı., 

Die zweite Gelegenheit, bei welcher Philippus befonder 
erwähnt wird, war bei der Speifung der Fünftaufend in de 
Wite unweit der Stadt Bethfaida. Philippus ftammte, mw 
ion erwähnt, aus diefer Gegend, und jo exflärt e3 ich bo 
jelbit, warum Nejus fich gerade an ihn um Ausfunft wandt 
Ivo man für eine folche Menfchenmenge Brot faufen fünne. 


Aber wenn Philippus auch mit allen Dörfern und Kauf 
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den in der Umgegend befannt var, jo hatte er für göttliche 
chenfunjt gar fein VBerjtändnis. Anjtatt in feiner Antivort auf 
ju Frage an die Güte und Allmacht des Herrn zu appellieren, 
B ex fich wahrjcheinlich von Judas über den Kaffenbejtand der 
mgerichar Auskunft geben und fjagte dann in feiner Kurz- 
tigkeit: „Wir haben bloß zivei Hundert Bfennige, aber damit 
men ipir nicht aus.“ Wir find nicht befjer. Mit unferer 
igen Crienntnis würden ivie freilich eine bejjere Antwort 
ben fünnen, aber wenn die Not an uns heranfonınt, dann 
clafjen wir uns auch nicht getroft und wohlgemut auf Die 
ite und Allmacht Gottes, fondern zählen ängftlich unfere 
berlinge und fangen an zu jorgen, wohl auch zu Fflagen 
d zu mutren. ° 

Kurz bor dem großen Leiden „eju wird Philippus zum 
itten Mal erivähnt, nämlich als Jejus am Dienstag nad) 
nem Cinzug in Serufalem im Tempel lehrte und unerivarteten 
juch befam. Eine Anzahl: Griechen waren nämlich erichtenen, 
nam Ballahfejt der Juden teilgunehmen. Sie waren jehon zum 
wentum itbergetreten und beobachteten deshalb die großen 
jte der Juden. Sm Vorhof der Heiden eingetroffen, wandten 
-jih an Bhilippus mit der Bitte, er wolle fie dem Meijter 
titellen. Daß fie fich gerade an Bhilippus wandten, mag feinen 
cund darin haben, daß fie wie Bhilippus aus der Umgegend 
3 Galilätfhen Meeres jtammten. PBhilippus gewährt ihnen 
ce Bitte nicht alsbald, jondern befragt fich mit feinen Land3- 
mn Andreas. Aber dann zögern fie nicht lange, fondern führen 
> Leute zu Seju Hin und machen fie mit ihm befannt. Was 
um anbetrifft, jo jah er in Ddiejen Heiden die Vorboten der 
gezählten Mengen, gerade aus den nichtjüdiichen Bölfern, 
> nach Vollbringung feines vollfommenen Sühnopfers durch die 
cedigt des Gpvangeliums für das Neid Gottes geivonnen 
srden und ihn als ihren Heiland verherrlichen würden. 

Die lebte Erwähnung des Bhilippus finden wir Koh. 14. 
ort wird uns erzählt, wie Iejus in der großen Leidensnacht 
it jeinen Jüngern nod am Wbendmahlstifch verweilte umd 
ne jogenannten Abfchiedsreden hielt. MS Jejus im Laufe 
efer Gejpräche von feinem Himmlifchen Bater redete, da ergriff 
if einmal Bhilippus das Wort und jagte: „Herr, zeige uns 
n Vater, jo genüget uns.” Das war der alte Sleinglaube, 
x jich jo oft bei den Süngern gezeigt Hatte und lieber jchauen 
3 glauben wollte. Sreilih gewährte ihm Sejus diefe Bitte 
ct, weil das nicht nötig war. Hatten fie doch Sejum noch 
i fich, in welchem fie nach Jefu Worten zugleich den Vater 
hen fonnten. Gimige Stunden jpäter wurde er dann ivie die 
rigen Sünger fahnenflüchtig und fuchte das Weite, als Jefus 
t Garten gefangengenommen wurde. Uber er fam bald ivieder 
r Beiinnung und hielt fich zur Süngerfchar. Deshalb war er 
ich zugegen, als Sejus am Dfterabend feinen Lieben hinter 
richlofjenen Türen erjchien und ihnen flare Bemweije für jeine 
uferjtehung gab; ebenfo am darauffolgenden Sonntag. Wırch 
ich der Himmelfahrt Sefu befindet er fich im Siingerfreis 
1 nimmt teil an der Berufung eines Nachfolgers für Judas 
Icharioth. Nach PBfingften fommt jein Name nicht ivieder vor, 
am er ijt nicht derfelbe Philippus, der Upoft. 6,8 und 21 ge- 
mt ivied. Lebterer war zuerft ein Mlmofenpfleger in der 
emeinde zu Serufalem und dann ein Evangelift oder Neife- 
‚ediger und war fpäter in Cäfarien wohnhaft. 


ie 


Sein Wirfungsfreis und Lebensabend 

Die Heilige Schrift gibt uns feine Andeutung, wo Phrlip- 
pus iwirfte, nachden die Apojtel die Stadt Serufalem verlaffen 
hatten. Die Überlieferung aber berichtet, daß er unter den 
Szythen in der Gegend des Schwarzen Meer3 gewirkt haben Soll, 
aber fpäter nach Phrygien gefonmen fei und in aller Treue fern 
AUpojtelamt verfehen habe. Dort joll ex im Jahre 51 unter dent 
Saifer Domtitian gefreuzigt und angeblich in der Stadt Hiera- 
polis begraben worden jein. Doch wird bon manchen Fach- 
fundigen betont, daß man jein Wirfen oft mit dem des Almofen- 
pfleger3 und Evangeliiten Bhilippus verivechjelt Habe und man 
fi deshalb nicht zu fiher auf die Genauigkeit der Berichte 
verlaffen fönne. Aber der Herr weiß darum und hat auch acht 
auf alle unfere Wege. Im Bertrauen auf ihn laßt ung wirken, 
jolange e3 Tag ift. D.C.€©. 


Die Doppelte Dual des Heilandes am Kreuz 
(Eine Bafjionsandacht über den 22. Pialın) 


Wenn Menjchen hier auf Erden von jchiweren Leiden heim- 
gejucht werden, find fie oft geneigt, die verjchiedenen Leiden oder 
Schmerzen miteinander zu vergleihen. Dann mwird auch Die 
Stage gejtelt: Welches it Schlimmer, geiitiges Leiden oder für- 
perliches Leiden, die Schmerzen ‚der Seele oder die Schmerzen 
de3 Leibes? Spricht man zu einem Leidenden, der nerbenfranf 
tit, jo wird er behaupten, feine geistigen Schmerzen jeien furccht- 
bar. Spricht man zu jemand, der eben operiert worden oder 
in einem Unglüd jchwer verlekt worden tft, fo wird er jagen, 
er leide ganz Ichlinnme förperliche Schmerzen. Der wirklich 
elende Menjch tit aber der, welcher von beiden geplagt wird: 
geijtiger Bein und fürperlicher Bein. Solches ivar das Erlebnis 
unjers Heilandes, als er anı Kreuz hing. Zivei Worte, die er 
am Sreuz geiprochen hat, deuten auf diefe doppelte Qual Hin, 
die ex Dort leiden mußte. Seine Frage: „Mein Gott, mein 
Gott, warum Haft du mich vexrlajjien?” laht uns fjehen, welch 
eine Seelenqual er leiden mußte. Das furze Wort „Mich 
Dürftetl” gibt uns einen Einblik in feine förperliche Not. Daß 
der Heiland einft nach Leib und Seele fo leiden follte, wurde 
jhon bon David im 22. Bjalın geweisfagt. ES ift die Aufgabe 
diejer Andacht, die Doppelte Dual des Heilandes und ihre Be- 
deutung für uns Chriften auf. Grund Diefes prophetiichen 
Nialme3 darzuitellen. 

Nachdem Sejus etliche Stunden am Kreuz gelitten ‚hatte, 
nachdem er für jeine Feinde gebetet, dem Schächer das Paradies 
verheißen und für feine Mutter geforgt hatte, jehrie er mit lauter 
Stimme und jpradd: „Eli, Eli, lama afabthani?” das tft: Mein 
Gott, mein Gott, warum Haft du mich verlaffen? Diefes vierte 
Wort am Kreuz zitierte der Heiland aus dem Anfang des 
22. Bjalm3. &3 zeigt un die Schmerzen feiner Seele, e3 bildet 
den Höhepunkt feines Leidens. Er war bon Gott verlaisen! 
Berlaffen zu fein it ein überaus jcehmerzliches Erlebnis. Welch 
einen Kummer muß die Geliebte Leiden, wenn fie von ihrem 
Liebhaber verlaffen wird? Oder die Mutter, wenn fie von ihrem 
Sohn verlaffen, oder der Freund, wenn er bon feinem Freund 
verlafjfen wird? Bon jeinem Mitmenfchen verlaffen zu werden, 
das ift wahrhaftig jämmerfihl Aber von Gott verlafjen 
zu iverden, da3 tft die Qual der Hölle, das ift das bittere 208 
derer, die eipig verdammt find. Am Kreuz auf Golgatha hing 
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aber nicht ein ewig verdammter Sünder, der bon Gott verlajjen 
ivar, fondern dort hing der Sohn Gottes jelbjt, der von jeinem 
himmlischen Vater verlaffen war. Er, der völlig Sündlofe, der 
eingeborne, gehorfame, geliebte Sohn Gottes wurde von jeinem 
lieben himmlischen Vater verlaffen. Darum fragt der Verlafjene 
nach ftundenlanger Qual: „Warum, warum, mein Gott, haft 
du mich verlaffen? Warum ift deine Hilfe jo fern von mir?“ 
Sein von Gott Verlaffenjein jeheint fo lange zu dauern, daß er 
an endlofe Tage und Nächte denkt und feufzt: „Mei Gott, 
des Tages xufe ich, jo antivorteft dur nicht; und des Nachts 
jchiveige ich auch nicht.“ 

Und doch weiß der Heiland die Antivort auf die Trage, 
jvarım er von Gott verlaffen ift. Er jagt: „Uber du bift heilig, 
der du wohnejt unter dem Lobe Israels.” Gott ift heilig! 
Darımm wurde der Heiland von ihm verlafjen. Gottes Heiligkeit 
wurde duch die Sünden der Wenfchen verlegt. Der heilige 
Sott forderte Genugtuung für diefe Sünden. Er verlangte als 
Strafe, daß alle Menjchen von ihm verlafjen würden. Und doch 
wurden die fündhaften Menjchen nicht von Gott verlajjen; 
jie wurden vielmehr gerettet und geheilt. Der Heiland jpricht: 
„Unfere Väter hofften auf dich; und da jte Hofften, halfeft du 
ihnen aus. Zu die fchrien fie und wurden errettet; fie hofften 
auf did und wurden nicht zufhanden.“ Wie fonnte das fein? 
Wie fonnte Gott diefe israelitifchen Bäter erretten, die doch alle 
Simder waren? Haben fie für ihre eigenen Siinden genutg> 
getan? Haben fie fich jelbit losgefauft? Nein! Sefus hat ihre 
Strafe getragen und ihre Schuld bezahlt. Ex ivurde an ihrer 
Stelle von Gott verlafjen. Darum bejchreibt er jein Verlaffen- 
fein in den Worten: „Ich aber bin ein Wurm und fein Menjch, 
ein Spott der Leute und Verachtung des Volks.“ Er fühlt Jich 
nicht nur jo Schwach und ohnmachtig wie ein Wurm, ex wird 
auch von den Leuten verachtet, weil er jo elend und verlaffen 
ausfieht. Alle, die ihn jehen, jpotten fein; indem fie unter dem 
Steeuze jtehen oder borbeigehen, jperren fie ihren Mund auf, 
jchütteln ihren Kopf und jagen: „Ex flage es dem Heren; der 
helfe ihm aus und errette ihn, hat ex Luft zu ihm!“ So fcherzen 
jie über fein tiefes Elend, jo machten jie feine Gottverlafjenheit 
um jo bitterer für ihn. 

Diefe Außerjte geiftlihe Bein Hat der Heiland nicht nur 
für die istaelitiichen Väter, jondern auch für uns und fiir 
alle Menfchen gelitten. Wegen unferer Sinden haben ivir es 
verdient, jo.von Gott verlafjen zu werden, wie der Herr Jefus 
verlafjen wurde. Wir hatten die Höllenpein leiden follen, die er 
gelitten hat. Es jollte eigentlich unfer 2o8- fein, in eiviger Nacht 
Sott anzurufen, ohne von ihm erhört zu werden. Wir follten 
die Würmer jein, die von ihren PWüitmenjchen verachtet und 
verjpottet werden. Aber die Tatjache, daß der unjchuldige Herr 
Sejus dieje furchtbare Seelenqual, diefe Höllenftrafe gelitten 
bat, verfichert uns, daß er damit für unfere Sünden genuggetan 
bat. Wir werden dieje Geijtesnot, diefe Gottverlaffenheit nicht 
Duchmachen müfjen. Wir dürfen uns vielmehr auf den Herrn 
Ssejum verlajjen und auf jeine Errettung warten. Wir dürfen 
ihn mit der Verficherung anrufen, daß wie nicht zufchanden 
werden. Gott ijt in alle Cwigfeit mit uns, weil er fich am 
Kreuz bon Seju entfernt hat. e. 

Die Gottverlaffenheit war gewiß die größte Bein, die 
Sejus am Kreuz gelitten hat. Damit war jein Leiden aber 
noch nicht exrjfchöpft. Er mußte auch entfegliche förperfiche Qual 
empfinden. Darauf deutete er in dem befannten Wort am 


Kreuz hin: „Mich dDürftet.” Im 22. Bjalm gibt er uns meite 
Auskunft über diefe leibliche Bein am Kreuz. Er jagt, daß 
vie Wafjer ausgejchüttet it. Wenn man Wafjer ausjchütte 
fließt es bald weg und verjchivindet; jo zerfließt der Leben: 
faft au dem Leibe des Heilandes, bis er jchier vertrocdnet fi 
Er jagt, daß alle feine Gebeine jich gertrennt haben. Gar ihm 
it e8, wenn bei uns mur ein Knochen nicht in Ordnung i 
inte jchreclich, wenn alle Knochen fich zertrennt haben! 
jagt, daß jein Herz in feinen Leibe wie zerichmolzen Wachs i 
Das Herz hat die Aufgabe, Blut und damit Energie in jäm 
liche Körperteile zu befördern; aber daS Herz des Heiland, 
verjagt, es fann feine Kraft mehr herborbringen. Seine Kraf 
iind vextroenet wie eine Scherbe. Wie ein zerbrochener Tor 
der in einem beißen Ofen oder unter der heißen Sonne gebacdı 
und vertroefnet worden -ijt, jo ijt der Körper des Heiland 
gänzlich verwelft und abgezehrt. Seine Zunge flebt an jeine 
Gaumen; es bleibt jo wenig Jeuchtigfeit in jenen Mun 
übrig, daß die Zunge jehier am Gaumen hängen bleibt. ( 
ivird in des Todes Staub gelegt. Ein gax jehrecklicher Tod tjt e 
wegen Mangels an Wajjer den Geift allmählich aufgeben : 
müfjen. Hunde haben den Heiland umgeben, eine böje Not 
bat ihn umringt. Wie biffige Hunde weilen die Zeinde b 
feinem Kreuz. Seine Hände und Füße find durchgraben. Cr 
jo abgezehrt, daß er die Knochen in feinem Leibe alle zahl 
fanıı. Die Feinde teilen jeine Kleider unter fich und iwerfe 
das 205 um jein Gewand. Als ob fein armer Leib noch nic 
genug gequält worden wäre, jo mußte der jchuldloje Heilaı 
auch noch aller jeiner Kleider beraubt werden, 

Schauen ipix diejes Bild an, fo find ipie gewiß geneigt, m 
Pilatus zu fagen: Ecce homo! Sehet, welch ein Menfch! Seh 
die Tiefen des förperlichen Leidens! Und wie Jejus gefragt ha 
jo fragen auch pie: Warum? Warum wurde er an feinem Leil 
jo gequält? Die Antwort wird uns im einem andern Wort bo 
Kreuze gegeben, nämlich, im dem befannten „Es ijt vollbracht! 
Damit wollte Sefus nicht bloß jagen, daß jein Leiden jeßt e 
Ende genommen hatte; ex behauptete vielmehr, daß das grof 
Werf der Exrlöfung, diefe wichtige Aufgabe feines Lebens, nı 
vollbracht und erfüllt worden fei. Wie jein geijtiges Leiden, 
gehörte auch fein förperliches Leiden zu dem großen Berfol 
nungsiverf. Er hat den leiblichen Tod leiden müfjen, iveil au 
ein folder Tod der Sold aller menfchlichen Sünde ift. Ex dı 
diefe Todesitrafe auf fich genommen, um uns von jolcher Stra 
au befreien. Wir dürfen in Cwigfeit leben, weil Sefus für ur 
am Kreuz gejtorben ilt. 

Möge diefe Andacht über die doppelte Qual unjer3 He 
landes am Kreuz uns auf den ungeheuren Preis aufmerkja: 
machen, den ex für unfere Erlöfung hat bezahlen müffen. ©Soo 
wir an feine ‚jeeliihe Bein, jeine Gottverlaffenheit denke: 
jooft wir an feine leibliche Bein, feinen fjchmerzlichen Ti 
denfen, mögen wir da mit dem Liederdichter ausrufen: 

Taufend-, taufendmal jet dir, 


Liebjter Seju, Dank dafür! yyN.©. 


e 


Ein Lehrer foll wiifen, daß nicht er derjenige fei, der d 
Seelen erbauet und tröftet, fondern Gott tut e3 durd) fein Wor 
Unter diefes Wort aber follen unfere Affefte nicht gemife 
iperden. Zuther 
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Die chriftliche Neligion it grundverjchieden von allen 
dern Religionen. Sie predigt das Cpangefium, die frohe 
tichaft von Gottes Gnade in Chrifto Sefu, den fündigen 
enjchen zu ihrem ewigen Heil. Wir find allgumal Simnder 
d mangeln des Auhms, den wir an Gott haben follten, 
m. 3,23. Bon Natur find wir von Gott os, gottlos, ja, 
inde des heiligen und gerechten Gottes. Alle Menfchen find 
ihrem natürlichen Zujtand fleifchlich gefinnt, und fleifchlich 
innet jein ijt eine Keindfchaft wider Gott, Nöm. 8,7. Wir 
d in Sünden empfangen und geboren, Bf. 51,7. In unferm 
eilch wohnet nichts Gutes, Nom. 7, 18, und ir fündigen 
jlich gar viel in Gedanfen, Worten und Werfen. „Aus dem 
zen fommen arge Gedanken: Mord, Chebruch, Hurerei, 
eberei, faljde Zeugniffe, Läfterung”, Matth. 15,19. Wir 
d der Erbfünde und der wirfliden Sünde vor 
tt jchuldig. Daher find wir dem Zorn Gottes unterivorfen 
d verdienen feine gerechte Strafe in Zeit und Emigfeit. Das 
zeugt uns Gottes Wort Far und deutlich, und unfer eigen 
ioriien flagt uns an. Denn Sünde tft jede Übertretung des 
ligen Willens Gottes, eine Beleidigung Gottes, eine Ver- 
ung feines heiligen Wefens. 

Diejer traurige Zuftand des Menfchhen wird ziemlich all- 
mein anerfannt. Biele Religionen, nicht nur die chriftliche, 
hen darum Mittel und Wege, ivie diefe traurige Lage ge- 
jert und gehoben, vie der Sünder mit feinem Gott in3 reine 
men, mit ihnt verjföhnt werden fann. Leider juchen alle nicht- 
iftlichen Religionen die Löfung darin, daß die fündigen Men 
en Gott ihre Werfe und Opfer darbringen. Mllein nur die 
ijtliche Religion fennt das rechte Heilmittel, welches Gott felbjt 
der Heiligen Schrift und offenbart hat. 

Welches ift diefes Mittel? „Aus Gnaden jeid ihr felig 
worden”, jagt der Apoftel Paulus aus Eingebung des Heiligen 
ijtes den Christen, Eph. 2,8. Gottes Gnade, jeine Huld und 
mit, jeine freundliche Gefinnung, uns Siündern unverdienter- 
ife erzeigt, rettet ung von der Simde und der eivigen Ver- 
mmnis. Conjt nichts! A 

Nun verteidigte Schon zu Anfang des fünften Jahrhunderts 
e Mönch Pelagius die Lehre von der „eingegofjenen Gnade“, 
> dann für die offizielle Lehre der römischen Kirche erklärt 
ide. Nach diefer Lehre „beivegt die von Chrifto erivorbene 
nade Gott, den Menfchen jo viel Gnade, das ift, Heiligung 
d gute Werke, einzugießen, und zwar unter jteter Mit- 
tfung der Menfchen einzugiegen, daß der Menfch befähigt 
ed, fich jelbft die Nechtfertigung — die Vergebung der 
inden — und Geligfeit wahrhaft zu verdienen“. (Pieper 
', 137; Trident. 6. Sigung, Canon 11.32.) Dagegen bezeugt 
et Apoftel Paulus ganz entichieden, Eph..2, 8. 9: „Aus 
naden jeid ihr jelig geworden .. . und dasjelbige nicht 
138 euch, Gottes Gabe ift eg; nit aus den Werfen, 
f daß fich nicht jemand riihme.“ Und Gal.3,10: „Die mit 
3 Gejeßes Werfen umgehen, die find unter dem Fluch.“ 

Die heilfame, rettende Gnade Gottes ift allen Menfchen 
Iienen in Chrifto, Tit. 2,11, als er im Stall zu Bethlehem 
3 ivahrer Menfh aus Maria der Jungfrau geboren wurde, 
„Gott und die Menschheit in einem vereinet”“, in ef, 
m Gottmenfchen, dem Erlöfer der Welt, wie der Engel den 
ten bezeugte: ,„&uch ift heute der Heiland geboren, 
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welcher ijt Chriftus, der Herr”, Xuf. 2, 11. Gottes Gnade, 
Gottes Liebe zu der verlornen Sinderwelt beivog ihn, feinen 
eingebornen Sohn in die Welt zu jenden, Sob. 3, 16, die 
Denjchen durch fein Werf der Erlöfung felig zu machen. Nur 
in Chrifto, Dur Ehriftum, um EChriiti willen 
ift Gott uns Sündern gnädig, erläßt er uns die Schuld und 
Strafe der Simde. „E&3 ift in feinem andern Heil, ift auch 
fein anderer Name den Menfchen gegeben, darinnen mir follen 
felig werden“, Mpojt. 4, 12. Duchh feinen tätigen und 
leidenden Gehorfam hat Chriftus ung Siümdern das Heil, 
die Bergebung unferer Sünden und die Geligfeit eriworben. 

Nun die wichtige Frage: Wie erlange ich das Heil, 
die Vergebung der Sünden, die eiwige Seligfeit? Dieje Frage 
beantivortet die Heilige Schrift in jo Flarer und unmigverjtänd- 
licher Weife, daß darüber nicht der geringite Ziveifel herrichen 
fann und daß alle Meinungsperfchtedenheiten Tchlechterdings 
ausgefchloflen find. 

Wer nun die Antwort der Schrift auf diefe Frage nicht 
voll und gang annimmt, daran rüttelt und fie auch nur im 
geringsten ändert, der ipiderjpricgt dem Faren Wort Gottes, 
der bverfimdigt ich fcehwer gegen die Wahrheit Gottes, gegen 
Gott jelbit. 

Und was ift die Antwort der Schrift auf die Frage: 
Wie exrlange ich das Heil? Kurz und bündig diefe: Glaube 
an den Herrn Sejum! Auf die Frage des erichrodenen 
Kerfermeifters zu Philippi: „Was fol ich tun, daß ich felig 
werde?” antiworteten Bauflus und Stlas: „Glaube an den 
Herren Sefum Chriftum, fo wirft du und dein 
Haus jelig“, Apoft. 16, 30.31. Von Abraham bezeugt die 
Schrift: „Abraham hat Gott geglaubet”, er glaubte der Ver- 
beißung de3 Hexen von dem fommenden Mefftad, dem Heiland 
und Erlöfer Sejfu Chrifto, in dem alle Bölfer der Erde gejegnet 
werden jollten, „und das ift ihm zur Gerechtigfeit gerechnet”, 
Nöm.d,3. Durch drefen Glauben erlangte Abraham Vergebung 
der Sünden, wurde er felig. Denn wo Vergebung der Sünden 
ist, da ift auch Leben und Seligfeit. Und das gilt jedem Men- 
ichen, von Adanı bi3 auf den lebten. „Wer da glaubt, der 
ioied feltg. Wer nicht glaubt, wird verdammt.” Der Glaube 
allein, ohne Werfe, macht jelig. Der Unglaube allein verdammt 
den Menfchen. 

Sn der göttlichen Heilsordnung nimmt daher der Glaube 
eine entjeheidende Stelle ein. Dem Kerfermeijter zu Philippi 
jagt aber der Apoitel Paulus zugleich Far und deutlich, dap 
die Haupturjache der Vergebung unjerer Sünden und unferer 
Seligfeit in Chrifto Liegt. Ohne Chriftum und fein Ver- 
dienst gäbe e3 feinen chriftlichen, jeligmachenden Glauben, und 
feine Hoffnung der Seligfeit. i 

63 ift daher itberaus wichtig, daß tvir Far erfennen, ijvas die 
Schrift ung vom Glauben lehrt, der ung felig macht. 

Das Wort Glaube, glauben, toird in fehr verjchie- 
dener Bedeutung gebraucht. Wir fünnen hier nicht auf den ver=- 
ihiedenen Gebrauch eingehen. Wir müflen uns bejchränfen 
auf die Bedeutung des Glaubens an Sefum Chriftum, der ung 
jelig macht. 

Die Heilige Schrift jtellt den Glauben an Chriftum in 
verichiedenen Bildern dar. Sie nennt ihn 3.8. „zu Sefu fonı= 
men“, Luf. 14,17, wie tore im dritten Mrttfel befennen: „Sch 
glaube, daß ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an Sejum 
Ehriitum, memen Herrn, glauben oder zu ihm fommen- fann“ ; 
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„den Sohn jehen“, im Glauben, oh. 6,40; „Ieju Stimme 
hören“, ob. 10,27; „Iefu Wort halten”, Zoh. 8,51. Paulus 
nennt den Glauben ein „Ergreifen des eiwigen Lebens“, 1 Tim. 
6,12; „Chriftun gewinnen”, Bhil. 3,8 ufiv. 

Der Glaube ift das Mittel, die Hand, die das Heil, die 
Vergebung der Sünden, die ung Chriftus erivorben hat md die 
im Evangelium dem Sünder frei angeboten wird, ergreift, 
ich aneignet. 

Man darf Neue und gute Werfe nicht mit dem Glauben 
vermengen; fie find allerdings mit dem Ölauben auf das engite 
verbunden, ergreifen aber in feinem Fall die Gnade Gottes, 
die Vergebung der Simden. 

Die Schrift redet vom Glauben in dreifacher Beziehung: 
Grfenntnis, Beifall, Zuberfidht. Ohne 
nis des Goangeliums, der Gnade Gottes in Chrifto, it jelig- 
nachender Glaube unmöglidd. Der Apoftel fchreibt Nöm. 10,14: 
„Wie follen te glauben, von dem fie nichts gehöret haben?“ 
Der oft ausgefprochene Gedanke, daß die Heiden auch ohne 
Slauben an das Evangelium jelig werden fönnen, oder daß 
ihnen nach diefem Leben noch Gelegenheit gegeben werde, das 
Evangelium zu hören und zu glauben, hat feinen Grund in der 
Schrift, ja widerspricht den flaren Worten derfelben. 

Deshalb tit e3 überaus wichtig, daß wir, Die wir Den 
Heiland fennen, feinen Befehl ernft nehmen: „Predigt da3 Chan- 
geltum aller Kreatur”, daß wir eifrig Miffton treiben. Das 
ift eine große Verantivortung, die der Herr uns aufgelegt hat; 
es it aber zugleich das Fföftlichfte Werk, das wir auf Exden 
treiben fünnen. Und wie wir die Heiden zur Erfenntnis des 
Heils in Chrifto bringen durch die Predigt des Evangeliums, 
jo follen auch toir felbft danach trachten, immer mehr zu wachen 
in derfelben GrfenntniS und dafür zu forgen, daß befonders 
auch unfere Jugend treulich unterrichtet werde in den Heils- 
jwabrbeiten. 

Allein, die Hiitorifhhe Kenntnis der Heilswahrheiten 
nacht feinen Menfchen felig. Viel Taufende fennen die Ge- 
ichichte von Chrifto, ftehen aber nit im Glauben an 
Ehrijtumt. 

Sa, e8 mag jemand der Offenbarung des Heilandes und 
feines Leidens und Sterbens Beifall geben, fie für wahr 
halten, und doch ohne den Glauben im eigentliden Sinn 
jein. Die Schrift nennt die Leute ungläaubig, die wie die 
Suden zwar von Ehrifto Kenntnis haben und feine Hiftorische 
Wirklichkeit anerfennen, aber nit an Chriitum als ihren 
Heiland glauben, auf ihn nicht vertrauen, 2 Kor. 4,4. 

Der jeligmachende Glaube ijt dann vorhanden, wenn der 
Wenich in feinem Herzen auf Chriftum als jeinen Heiland fich 
verläßt, feine volle Zuberficht auf ihn jet. „Der Glaube 
it nicht bloß ein Wiifen im Verjtand, fondern auch ein VBer- 
trauen im Willen, da3 heißt, er ijt ein Wollen und Emp- 
fangen defien, das m der Verheigung dargeboten wird, nämlich 
der Vergebung der Sünden.“ Mpologie, Seite 139, Bar. 183. 
Yon belegt diefe Xehre, daß der rechtfertigende (feligmachende) 
Glaube allein das Vertrmten des Herzens auf die von Chriito 
erivorbene Gnade fet, mit dem Bann. Trident. Stonzil VI, 
Canon. 12. 

j Die Zuderficht chließt aber in jedem Fall die Erfenntnis 
und den Beifall in fich. Wenn man unter Erfenntnis die vom 
Heiligen Geift gewirfte Erfenntni3 verfteht, und 


{70} 


KRennte, 


unter dem Betfall den vom Heiligen Öeift gewirkt 
Beifall, nicht bloß die Hiftorifche KemmtniS und den nati 
lichen Beifall des Verftandes, jo ijt damit der Glaube jel 
bezeichnet, ebenfo wie Durch den Ausdruck Zuverficht. 


(Schuh folgt) ı 9- U. Grüber 


Haltet am am Gebet 


Luther über da3 Evangelium am Sonntag NReminifzere 
Matth. 15, 21— 28 

Das it ein hoch Evangelium. &3 ift eine hohe und jchw: 
Lehre von dem rechten Kampf und Todesangft im Glauben 
Gott, daraus wir das fernen follen, daß uns fein Ding | 
abfehreefen vom Rufen und Beten zu Gott, ob er jcdon felbit N 
dazu Spricht. Wie man erfährt in Todesnöten: da jchiebt U 
jehürt der Teufel allentdalben mit Gedanken zu, daß fi un 
Herr Gott nicht anders läßt anjehen, denn als wolle er um 
nicht. Da geht’S denn fcheuglich zu, wenn die jcehiwarzen Did 
Wolfen alfo die liebe helle Sonne dampfen und deden, da 
denn eine Not iiber alle Not. 

Diefer Kampf tft uns hier bvorgebildet in dem Weible 
da nicht allein die Berfon, fondern alle andern Umstände jo | 
find, daß fie nicht können böfer fein. Solch Grempel dient ı 
Dazu, ob uns unjer Herr Gott lange aufhält, daß joe doch mi 
ablajjen, fondern feit glauben follen, er werde endlich Sa de 
jagen; und ob er’3 fchon nicht laut und öffentlich jagt, daß e 
doch heimlich bei fich im Herzen habe, bis die Zeit foımmt, % 
du es erfahren und jehen mußt, jofern nur du mit Beten U 
Andalten nicht laß noch faul feieit. Wie man in andern Cxe 
peln auch jieht. Iofeph fehrie und hielt fejt an mit Beten iv 
dreizehn Jahr, Gott wolle ihm helfen. Aber es ivard je lanı 
je ärger mit ihm. Se mehr er betete, je übler es ihm gi 
Aljo geht e3 noch Heutiges Tages den Ehriften: ivenn te laı 
gerufen und zır Gott gejchrien haben, fühlen fie feine Beiferu 
jondern wird je länger, wie fich’3 fühlen läßt, je ärger, el 
tvie Sojeph. Wenn Gott den Kofeph eher hätte erlöfet, da iv. 
Safob, fein Vater, wohl froh worden. Aber Sofeph hätte miif 
ein Schafhirte bleiben. Da es fich aber jo lange verzog, ward 
ein Herr über ganz &ghypten, und jcehafft Gott durch ihn t 
Gutes, nicht allein die fieben Jahre der Teurung über, fondı 
auch jonft im Welt- und Kirchenregiment; daraus nicht all 
Üghpten, fondern auch die umliegenden Länder gebejjert | 
porden. 

Alfo will Gott noch mit uns tun. Wenn er und laı 
unjere Bitte verjagt, und immer das Nein gegeben bat, | 
aber an dem a fejthalten, jo joll es endlich Ja und nicht N 
jein. Denn fein Wort wird nicht lügen: „Was ihr den Va 
bittet in meinem Namen, das wird er euch geben.” 

Aber unjere Vernunft ärgert fich hol) an foldhem Ber; 
und wollte gern, daß uns Gott alsbald erhörte. Da ift bi 
nöten, daß man fich nicht ärgere. Man laffe unfern Herrn & 
Kein jagen, und die Bitte ein Nahr, zwei Jahr, drei K 
und noch länger aufhalten, und hüte fich davor, daß Ipir 
Hoffnung und Glauben an feine Verheigung uns nicht Taf 
aus dem Herzen reißen: fo wird zulett etwas mrüfjen dee 
werden, dab er weit mehr geben ivird, denn du zu geben gebe 
bajt. Wie diefem Weiblein gefchieht: hätte fie mehr begeht ' 
Faben wollen, et hätte e8 ihr auch gegeben. 
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i Sp will num unfer Herrgott uns lehren, daß es nicht 
illezeit gut jei, bald erhören. In großen Nöten tut er’s; als 
penn du in ein Wafjer fällft oder im Krieg bift, da gilt es 
richt lang Harrens, ivenn die Not fo nahe und groß ijt. Aber 
vo. ich das Harren und der Verzug leiden fann, da joll man 
ernen, daß er’S gern pflegt zu verziehen, aber doch alfo, ivie 
er Brophet Habafuf jagt (2,3): „Ob die Verheigung verzeucht, 
'D harte ihrer, fie wird geiviglich fommen und nicht verziehen.“ 

Darum lakt uns feinen Zweifel dran haben; das Saiwort 

im Himmel haben wir, das jteeft dem Heren Chrifto und Gott, 
einem Vater, geiviglich im Herzen, ob ex ivohl hier vier oder 
nf eiferne Mauern davor baut und der Teufel mit eitel Nein 
Jazu jchteßt. Aber da lerne jagen: Ih Halt’s ja, daß Gott 
einer Kirche werde gnädig jein und fie erretten, wenn fie um 
a fchreit. Das Jatvort fteet ihm in feinen Herzen, Imuıt 
er Zujagung EChrifti: „Was ihre den Vater bittet in meinem 
Namen, das wird er euch geben.“ Darum till ich nicht dispu- 
teren, ob ich erwählet und zum Beten würdig jei; jondern 
Jah das Jatvort gewihlich werde da fein; ivenn ich nur bete und 
eithalte. 
| Alfo ift diefe Hijtoria ein jonderlich Schön Exempel eines 
echten Glaubens, daß derfelbe will geiibt fein, und foll doch end- 
ich alles überivinden und erlangen, wenn ivie diefem Weiblein 
olgen; die will jtch auch den Herrn Ehriftum jelbit das Satvort 
ticht lajien aus dent Herzen nehmen, daß er freundlich fei und 
jelfen werde. 
Sonderlich aber tröjtet uns diefe Hiltoria wider die ge= 
meine Anfechtung, der wir unfer Lebenlang nicht mögen gar 
ıbfommen, daß der Glaube und das Vertrauen dahinfällt, wenn 
vir an unfere Immvirrdigfeit und fimdig Leben gedenken. Denn 
'o Ehriftus mehr auf unjere Wiürdigfeit und umfere Not jehen 
wollte, ivürde er diefem Fräulein nicht geholfen haben. Aber 
x will gnädig fein umd gern helfen, ivem pie nur mit dem 
Vertrauen und Beten anhalten. 

Unfer lieber Herr Gott helfe ung, daß wir auch Hernacd 
fommen, und uns mit feitem Glauben auf jein Wort und 
Iufagung von ganzem Herzen verlaffen und duch Chriftum, 
nit Hilfe des Heiligen Geiftes, etvig jelig Iverden. Amen. 

(St.8. XI, 254ff.) 


Wieder eine Tranernadhrict aus Finnland 


| Bor einen Jahr, am 24. Januar 1953, fand die Beexrdi- 
gung umjers Baftors B. 3. Salonens in Tampere jtatt. An 
demjelben Tag, ein Zahr fpäter, 1954, hatten wir diefelbe 
Verrichtung in Lahtt für unjern ziveiten PBaftor, Kaufo Valve, 
der am 10. Sanuar diefes Jahres durch einen zweiten Gehirn- 
ichlaganfall zu Gottes Ruhe gefommen war. 

-  P. Kaufo Valve war 1896 geboren, machte fein theologi- 
ihes Cramen auf der Umiverjität in Heljinfi 1919, war em 
Sahr Hilfspaftor in der Landeskirche, var Direftor einer VBolfs- 
Hochichuile eines Autherifchen Wereins 1921-1923, trat aus 
der Landeskirche 1923 aus, gehörte von Anfang an zu den 
führenden Raftoren der Bewegung, die 1923 zu befenntnis- 
gebundenen, freien Tutherifchen Gemeinden führte. Er wurde 
1923 von der freien eb.=luth. Gememde zu Lahti zu ihrem 
Paftor berufen, und fpäter bediente-er auch zwei andere folche 
Gemeinden. Er var etliche Jahre Präjes der Freien Ev. Luth. 


Stiche in Finnland und hat energisch für den Bau des Zentral- 
baujes unferer Kirchengemeinjchaft gearbeitet, und als eg 1950 
fertig wurde, da var eine großzügige Arbeit angefangen. 

Baftor Balve gehörte in feiner Studienzeit zu der 
Studentengruppe, die, in dem Studentenheim des Nutherifchen 
Epangeliumsdpereins mwohnend, entjchteden für die Tutherifche 
Lehre eintrat. Die rationakiitifche Theologie machte das Studium 
der hutherifchen Studenten zu einer jtetigen Anfechtung. Dur 
Luthers Schriften und die Verfindigung des Vereins hatten 
pie zivar unfern Heiland gefunden, aber die nötige, gründliche 
Kenntnis der reinen Lehre fehlte uns. Wir fuchten treue Luthe- 
taner im Ausland — fanden aber feine, bi3 der liebe Gott 
uns auf ganz andern Wegen 1920 zuerit die Milfouri-Synode 
finden ließ. Das war unter uns ein ungeheures Creignis. Die 
Fülle der reinen futherifchen Lehre ftärfte uns, und die treuen 
Bereinsleute famen zufammen als befenntnisgebundene Ge= 
meinden. 

Baltor Valve war tief gegründet m der futheriichen 
Theologie. Ex hatte die befondere Gabe, alle Lehren xecht zu 
unterfcheiden. AS PBaftor, Bräfes und Mitglied des Syrodal- 
tat3 war er von Anfang an bis zu feinem Ende eim treuer, 
mtlourifcher Zutheraner. 

Er war auch in den glaubensbriüderlichen Kreifen im Mus= 
land befannt. Cr nahm an der Synode in Niederplanig 1938 
und an den Konferenzen in Kopenhagen 1948 und Wörth 1949 
teil. Den Teilnehmern an der Konferenz in Wörth ift em 
Neferat „Die Kreuzgeitalt der chriftlichen Kirche” unvergeplich 
geblieben. 

&3 ivar ihm eime und diejelbe Sache des Glaubens und 
der Befenntnisgemeinfchaft, wenn er da jtand als perfönlicher 
aläubiger Ehrift oder als Glied der Gemeinde oder Kirchen- 
gemeinjchaft. Ihm galt immer das Prinzip: „Wahrheit umd 
Vitge haben nichts Gemeinfames. Nicht einen Augenblick 
nachgeben, damit wir unter uns die Wahrheit 
Svpangeliums bewahren fünnen. Das teure Gpangekum 
der Seligfeit it jeharf und jtramm, wie die Seligfeit genau ift. 
63 it das Evangelium Gottes. Keinen Zollbreit nachgeben. Wir 
Menjchen haben feine Beftändigfeit, aber der Heilige Geift 
it fet, und der Öetft tit uns gegeben. Lieber hHinunlifcher Vater, 
beivahre dein teure3 Evangelium und dein Wort!” Aus ermmem 
jeiner Briefe 1920. 

Dermaßen treu in der Lehre jtehend, tit ex jelig entichlafen 
und darf num ruhen von allen Befenntnisfampfen und aller mit 
größter Willigfeit getragenen Mühe. Im unferer Krechengemein- 
jchaft mar feine Arbeit grundlegend. 

Unjere Kirche in Lahti var anı 24. Januar überfüllt von 
Sfiedern, die von nah und fern gefommen waren. Der Unter- 
zeichnete hielt Die Begräbnisrede über 1 Kor. 4, 1-5. E83 war 
uns eine ganz bejonders große Crmunterung, daß P.W. 8. 
Diichael von Kopenhagen zur Beerdigung gefommen ivar. Ex 
bielt eine Nede und legte anı Sarg emen Slranz mit bier 
Schleifen nieder. Er vertrat die Wifiouri-Synode, die Deutiche 
SFreificche, die Freifichen Frankreichs, Belgiens und Däne- 
mars. 

Alle treuen Gemeindeglieder emipfanden tief den Verhuft 
des treuen, begabten Bajtors, wurden aber durch fein jeliges 
Hinjcheiden in ihrent Glauben gejtärft, ivie alle treuen Glieder 
ihrer Baitoren Ende anfchauen und ihrem Glauben nachfolgen 
follen. %Y. U. Uppala, Finnland 
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Miffionsberichte 


Milfion unter den Bergbewohnern Indiens 


Miffionar E. Grieße, der in Indien arbeitet, erzählt in 
einem Bericht über feine Tätigfeit von einem Befud, den er 


sufammen mit. Miffionar Larıy Meinzen den Bergbetvohnern 
im Attipadi-Tal im westlichen Ghat3-Gebirge in Indien ab- 
itattete, in der Hoffnung, eventuell dafelbjt einen neuen Mij- 


Frauen beim NReismahlen im Attipadi-Tal in Indien 


fionspoften zu eröffnen, jo daß die Bergbeiwohner dafelbit für das 
Neich Gottes gewonnen werden fünnten. 

In friiheren Jahren wurden die Beivohner diefer Gegend 
oft von Malaria heimgefucht, welcher Seuche viele zum Opfer 
fielen. Doch den Bemühungen eines Arztes mit Namen Mahder 
it es zu verdanfen, daß man dafelbit gelernt hat, mit Aniven- 
dung bon modernen Verhitungsmitteln diefe Plage erfolgreich 
zu befämpfen. Während man anfangs den Ausländern, die 
jolche Hilfe brachten, mit Mibtrauen begegnete, jo wird jebt 
von den Dorfbewohnern folche Hilfe mit Dank anerfannt. Doch 
die Bewohner diefer Gegend leiden jamtlih an einer viel ge- 
fährlicheren Krankheit, ohne fich dejfen bewußt zu fein. Sie 
leidven,an der Simdenfranfheit und jind daher alle dem ewigen 
Tod verfallen. Der Fluch, der Simde Yaftet auf ihnen, und 
Daher haben jte auch nicht gelernt, die Mittel zu gebrauchen, 
die Gott ihnen gegeben hat zur Pflege ihrer geistlichen Gejund- 
beit. Sie wohnen zufammengedrängt in fehmußigen, elenden 
Hütten. Oft haben fie nicht genug Speife, den Hunger ihrer 
Kinder zu Stillen. Vor allem aber tviffen Ste nicht, daß der Heiland 
gefommen it, um jie von ihren Simden zu exlöfen. 

E85 gelang unfern beiden Mifftonaren, mit etlichen herbor- 
tagenden Männern des Dorfes zu reden. Sie baten diefelben 
um Erlaubnis, Bilder von Jefu zu zeigen, was ihnen aud) 
erlaubt wurde. Nachdem unfere Miffionare Bildwerfer (pro- 
jector) und Leinwand (screen) aufgeftellt hatten, fahen die 
Leute dort zum erjtenmal in ihrem Leben einen Film. &3 war 
zugleich der erjte Unterricht in der Bibel, den fie empfingen. 
Sa e8 par das erjtemal in ihrem Leben, daß jemand zu ihnen 
vedete von wahrhaft hHimmliichen Dingen. Unfere Miffionare 
wurden gebeten, twiederzufonmen. 

An demjelben Tag bejuchten die beiden oben genannten 
Miffionare, jowie PBaitor W. Frederif und Herr 8. Wilfon, 
ein junger Arbeiter auf dem Miffionzfeld, zehn oder ziualf ähn- 


liche Dörfer und machten in denjelben Vorbereitungen fü 
jweitere zufüinftige Befuche. Sie famen zu der ütberzeugung, da} 
wwenigftens givei Arbeiter auf Ddiefes Gebiet geftellt merdeı 
jollten, um einen ernftlihen Verfuch zu machen, dort ein neue: 
Milfionsfeld inS Leben zu rufen. 

Möge es unfern Miffionaren gelingen, durch die Vredig 
des Evangeliums im AttipadisTal Chriftum in die Herzen de 
Berohner zu bringen. 


Uus der Synode 


„sh will euch tragen bis ins Alter‘ 


Prof. emeritus Mbert s. Miller durfte am 23. yanıa 
diejes Jahres fernen 90. Geburtstag feiern. Schon am Ta 
zuvor feterten die Glieder der Yafultat des Concordia Teacher 
College in Niver Foreft, SI., mit ihrem hochgejehäßten Kollege 
dies freudige Greignis. Am folgenden Tag wurde von der Fami 
lie und bon mehr al3 200 Gäjten diefe Feier im Heim de 
Subtlars in Daf Bark fortgejekt. 

Dr. Miller war Lehrer der engliichen Sprache am Con 
cordiasLehrerfeminar in Addifon und Niver Forejit von 190 
bi3 1944. Bon 1913 bis 1937 verwaltete er am Seminar auc 
das Amt eines Negiitrars. Von 1912 bis 1924 diente ex al 
Berater bei der jährlichen Herausgabe de3 Sahrbuches de 
Anitalt und für den Stab der Berichterftatter in der Anitali 
Bon 1907 bi3 1936 war er Hilfsredatteur des Lutheran Schoc 
Journal (jet Lutheran Education). Er ijt der Verfaffer bo: 


Prof. emeritus Albert H. Miller 


20 Büchern, einfchlieglich Lehrbüchern der englifhen Sprad 
und der Wilfenjchaften, und auch von fünf Büchern für Kinder 

Dr. Miller Geburtsort ift Teriypille, KConn. Er befucht 
die Elementarichule in EChicopee, Maff., und unjer Lehrerfemina 
in AMddifon, SU., wo er 1889 als eriter feiner Alafje Erame 
machte. Er exrivarb ftch den Grad eines Doftors der Philofophi 
auf der Chicago-Mniverfität. 


{72} 


ke 


Vom Sahre 1889 bis 1906 Lehrte er in der Smmanuel3- 
 ichule zu Danbury, Conn. Seine Gattin, eine geborne Elifabeth 
Be, ftarb im Sabre 1946. 


Gine jeltene Geburtstagsfeier 


! Am 5. Februar 1954 durfte Herr Lehrer emeritus Wilhelm 
. Grnjt, Wegener: jeinen 90. Geburtstag im Daf Barf, SU, feiern. 
An einer befonderen Hausfeier, bei welcher P. em. Walter Stöhr 
einen fürzen Gottesdienst hielt, nahmen 23 Gäfte teil: des 
- Subilars SAjährige Gattin, fein ältejter Sohn, Ernft, und drei 
"Töchter (Frau Karl Möntmann, Frau Otto Möller und Frau 
Martin Hahn) und deren Familien. Ein Sohn (Walter) hatte 
bor furzem feinen Wohnort nad Californien verlegt und fonnte 
deshalb nicht zugegen fein. Viele Briefe und Glücwunfchfarten 
. waren von Verivandten, Kollegen, früheren Schülern, Freunden, 
Niogar aus Deutfchland, eingelaufen. 

Lehrer Wegener wurde in Schlesivig-Holitein geboren, fam 

mit 18 en nach Amerifa, abjolvierte unfer Schullehrer- 
feminar in Addifon, SU., 
im Sabre 1885, diente 
dann der Kirche al3 Ge- 
meindejchullehrer in Weit 
Bloomfied, Wis., Was 
ihington und ©t. Charles, 
Mo., jowie Daf Barf, 
SE., und war Prinzipal 
und Lehrer im Sinder- 
beim zu Addition. Ob- 
ipohl er im Sabre 1939 
in den Nuheftand trat, 
leiittete er noch Wus- 
belferdienfte in mehreren 
Schulen in Chicago bis 
zu jeinem 80. Xebens- 
jahr. Die Testen zehn 
Sahre Hat er größtenteils 
fo zgugebradt, daß er 
Artikel für den „Rıuthe- 
raner”, das Concordia Historical Institute Quarterly, This 
Day und andere Peitjcehriften verabfaßte.. Während feiner 
langen Schuljahre hat er oft für die „Abendfchule”, „Blätter 
und Blüten“, „Qutheraner”, „Schulblatt” ufw. Yehrreiche Auf- 
füße und gediegene Gedichte geliefert. In unjerm Berlagshaufe 
erjchtenen feine wertvollen Bücher: „Praftifche Behandlung der 
bibfiichen Geicgichte” (zwei Bande), „Luther der Neformator” 
und em „Waltherbüchlein.“ So. it ex als berborragender 
Schriftiteller weit und breit befannt geworden. An der April- 
nummer de3 Concordia Historical Institute Quarterly im 
Sabre 1948 Hat er eine längere Selbftbiographie im Drud er- 
icheinen Yafjen. 

Nach dem ziveiten Weltfriege, al3 Sleidungsftüde für 
Deutichland erbeten wurden, jandte er feinen Wintermantel 
übers Meer, mit feiner Adreifenfarte in der Tafche. Diefer 
Mantel fam durch Gottes Fügung in die Hände eines Defans 
euch in Deutjchland ımd führte zu einer längeren Korreipon- 
denz ziwifchen den beiden Männern. Dies hatte zur Folge, daß 

Herr Zeuch fih der Sachfifhen Freifiche anfchloß und infolge 
feiner Überftedfung nach Venezuela unferer Synode die Bahn 


Zehrer em. ®. ©. Wegener 


Br. ? Tor h ee I 


SED: Water tik, In 


bereitete, in dDiefem jiiwdamerifaniichen Land energisch das Mif- 
fionsiwerf in Angriff zu nehmen. 

Sm Sahre 1887 vexehelichte jich Lehrer Wegener mit Eltja- 
beth, der Tochter des Baltors Konrad Damm in Weit Bloont- 
field, Wis. Der liebe Gott hat ihn und feine Gattin bei quter 
Gefundheit und regen Getitesfräften erhalten, ivas befonders 
bei der Subelfeier mit Freude und Danf gegen Gott anerfannt 
wurde. 3 M. Weidenfbilling 


Eine Kapelle in den Adirondads 
Nur zu oft haben umjere Ehriften feine Gelegenheit, die 
Kirche zu befuchen und die Predigt des göttlichen Worts zu 
bören, wenn fie ihre Kerien in der Sommerfrifche genießen. 
Vorkehrungen 


Darum werden bielerort3 getroffen, Diejem 


Die St. Dlafs-Kapelle in den Adirondads 

Mangel abzuhelfen. So haben Glieder des Sftlihen und des 
Atlantiichen Dijtrifts dafür geforgt, daß in den Ichonen Adi- 
rondads im Staat Neiv York, wo Taufende von unfern Gliedern 
ihre Ferien zubringen, ihnen die Gelegenheit geboten wird, am 
Sonntag einem futhertfchen Gottesdienft beizuivohnen. Gfiedern 
der Gemeinde in Nome, N.N., ift es zu verdanken, daß lebtes 
Sahr amı füdlichen Ufer des Fourth Lafe, ungefähr acht Meilen 
von DOW Forge und zwei Meilen von Inlet entfernt, eine nette 
fleine Kapelle errichtet worden tft. 

Im Frühjahr 1958 wurde ein Stitf Land, das Herr VBry- 
nilfen, Ghied der St. Sohannesgemeinde in Nome, N. Y., der 
Kirche geichentt hatte, von 17 Männern geflärt, die jtch file das 
Unternehmen interefjierten. Dann wurde das Fundament für 
eine Kapelle gelegt; jpater der Fußboden; am 4. Suli wurden 
bon 12 Männern umd etlichen Frauen die Wände errichtet; 
und fchließfich wurde der Bau unter Dach gebracht. Nun haben 
jvie Dort ein Kicchlein, umgeben von Wald, Bergen und Seen, 
da einem Dorffirchlein in Norwegen ähnelt. Man hat demte- 
felben den Namen St. Olaf Chapel gegeben. Olaf ivar der erite 
chriftlicde König Norwegens, der etiva im Fahre 1000 regierte 
und bon der futherifchen Kirche in Norwegen Hoch geehrt wird. 

Die Brüder in Rome, N.Y., haben große Opfer, befonders 
an Zeit und Arbeit dargebracht, um dies Unternehmen hinaus- 
zuführen. Eme Glode, Stühle und Gefangbücher wurden von 
den jungen Leuten in der Nachbarjchaft geichentt. 

Gott hat das Unternehmen gejegnet, befonders in bezug 
auf den Befuch der Gottesdienite, die lebten Sommer in der 
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neuen Kapelle jtattfanden. Elf Gottesdienfte wurden Ddurch- 
ichnittfih von 55 Werfonen befucht; die Kolleften betrugen 
durcchfehnittlich 35.00. Neun Bajtoren predigten an den ber- 
ichiedenen Sonntagen und. erhielten dafiir eine Woche freie 
Ferien in dem Sommerheim Heren Brynilfens in Wontoe, in 
der Nähe der neuen Kapelle. Die Verwaltung der Kapelle liegt 
in Händen eines Komitees von Paftoren und Laiengliedern, das 
von der Mifftionsbehörde ernannt worden ift. Man plant, diejen 
Sommer eime Sonntagsjchule zu eröffnen. 

Die Verwaltungsbehörde ladet unfere Lefer ein, ver Kapelle 
einen Befuch abzuftatten, wenn fte fich zeitiveilig in der Nach- 
barjchaft aufhalten. 

Dies und das 


Am Abend des 1. Januar wurde in der St. Baulsfirche in 
Battle Creef, Sotwa, P. Xee Stradbein von Dr. DO. 9. Schmidt, 
Sgefutivfefretär der Behörde für Auslandsmifftion, als Mifftonar 
in Indien abgevrdnet. Emm Sohn der Gemeinde in Battle Creef, 
hatte RBaftor Straefbein nad) feinen Hohfijufjahren 17 Monate 
in unferer Armee gedient, zeitiveife in Deutfchland, trat dann in 
unfer Concordia-Semmar in Springfield ein, wo er im Qumt 
1953 Cramen machte und den Beruf nach Indien ammahın. Im 
folgenden Semefter bejuchte er dann die Miffionsihule imı 
Eoncordia-Seminar in St. Louis. Frau Stracdbein (Ruth, geb. 
Hudtlaff, aus Storm Lafe) famt zwei Kindern wird ihn nad) 
Indien begleiten. Srau Stracbein hat auf der Staatsuniverjität 
Sowas joivie auf dem Lehrer-Eollege dafelbit ftudiert. Mifftonar 
Stradbein wird in der Tamiliprache arbeiten, vorausjichtlich in 
der Nachbarfchaft von Nagereoil in Südindien. F Manche unter 
uns Aalteren Bajtoren wandelt ein gewijjes Heimweh an, wenn 
twir lefen, daß der Marthaverein in Fort Wayne, Sno., 58,000 
fix Hofpitaleineichtung in dem neuen Senior College bei Fort 
Wayne beivilligt hat. Wir denfen noch heute mit Dankbarkeit 
daran, ipie Dieje lutherischen Mütter vor einen halben Nabr- 
hundert jich unfer angenommen haben, für uns „heimatloje” 
Studenten genäht und geflict haben. Gott jegne fie für ihre 
Dienftel T Aus Deutichland fommt die Nachricht (Dduxcch 
Dr. NKeinhold von Thadden-Trieglaff), daß eine geplante Ver- 
janımlung deutjch-proteftantifcher Laien in der Soipjetzone im 
nächiten Sult bon der Negierung Oft-Deutichlands verboten 
iporden tft. Auf der andern Seite wird auch berichtet (bon 
Gerald Götting, Generalfefretär der fommuniftiichen „Ehriit- 
lih-Demofratifchen Umton“ in Oft-Deutjchland), daß der Ver- 
ud, Chriften für den Kommunismus zu gewinnen, fehl- 
gejchlagen habe; zu viele chriftliche Kreife ferien an „geiviiie 
ipeologische Shiteme und jogiale Theorien“ gewöhnt; es jet ein 
offenes Geheimnis, daß bei vielen Chriften die Furcht vor einem 
dritten Weltfrieg geringer fei als ihre Furcht dor den None 
munismus, „die natürlich in fchlauer Weife von twejtlichen 
Propagamdijten genährt wird“. G Der Direftor der Jugend- 
behörde der National Catholic Welfare Conference, Msgr. 
DSojeph ©. Schieder, bezeugte vor emem Senatsfomitee, daß 
nachläffige Eltern die Schuld an der zunehmenden Verworfenheit 
der Nugend tragen. I Vor einiger Zeit verbannte die Negierung 
der Provinz Quebec in Canada den „Martin Luther“ - Film — 
joweit ich urteilen fan, nur weil er einen alten Streit ivieder 
auffriiche und jo Umxuhe anftifte. Sebt hat diefelbe Negterung 
verboten, Magazine, Drucdjachen oder Bücher öffentlich oder von 
Haus zu Haus zu verteilen, die „ein Neligionsbefenntnis in der 


Brobinz”“ beleidigen. Ein Negierungsaft von 1941, der Reli- 
gionsfreiheit garantierte, wurde dahin amendiert. I Eine neue 
Schule nicht nur eine neue Schule wie alle andern, fondern 
eine neue Art Schule: eine hriftliche Schule fiir Chinejen — 
ivurde bon der True Light-Gemeinde im Chinejfenviertel Nem 
Norks eröffnet am 8. Februar diefes Jahres. P. Yonis T. Buch- 
beimer ift Baftor der Gemeinde und Superintendent der Schule; 
jein Hilfspaftor, der hinefifche Pastor Paul Chang, ijt Prinzipal. 
Bei der Sröffnungsfeier predigte Dr. Carl M. Zorn, Vorfiber 
der Behörde für chriftliche Erziehung des Atlantifhen Diftrifts. 
Schulzeit find zwei Stunden nachmittags, nachdenı die öffent- 
lichen Schulen gejchloffen find. 100 Schüler befuchen die Schule; 
jech8 chmefifche Lehrer erteilen den Unterricht. | Vom 
22. Februar bis zum 28. März findet im Concordia Historical 
Institute in St. Louis eine Ausftellung von Gegenjtänden ftatt 
aus den verjchtedenen Ländern, in denen wir Milton treiben, 
zum Mndenfn an den Anfang unferer Heidenmijfion bor 
60 Sahren. Die Miffionare Theo. Näther und %. Mohn be= 
gannen das Werk in Indien im Jahre 1894. Schauftüce find 
ausgeftellt aus Indien, China, Formofa, Hongkong, Nigeria, 
Sapan, Neugumea und den Philippinen. Miffionare, die auf 
Urlaub im Land find, dienen als Führer. Leute, die auf Bejuch 
nach St. Louis fommen, werden herzlich eingeladen, das Anftihut 


zu befuchen. TH. 


Bur kirchlichen Chronik 


Der Apostel Banlıs war Großftadtmiliionar. Das „Mil- 
ftonsblatt Eovangelifch-Lutherifcher Freificchen” druct in feiner 
Nanuarnummer von diefem Naher einen furzen Mrtifel eines 
Berliner Pfarrers ab, der auch fir una interefjant fein möchte. 
Wir fefen: 

„Daß jpir in der großen Stadt ein bischen bverjtreut find, 
da einer und dort einer, das befiimmert uns eigentlich nicht. 
Das haben wir mit den eriten Chriften gemeinjam. 

„Das maren auch Großjtadtgemeinden, bloß, daß Die 
Ehriften (damals) noch viel Dinner gejät waren. Die paar 
Chriften der zweitgrößten Stadt des tömifchen Neiches, An- 
tiohien, der Hauptftadt Shriens, oder in Serufalem oder in 
Korinth und am meisten in Non, -was war das fehon! 

„Dabei ift die Gemeinde in der Großftadt der neutejta- 
mentliche Urtyp einer chriftlichen Gemeinde. Paulus war auch 
eine Weile Großitadtpfarrer (Apoft. 11,20), und aud) als Mif- 
fionar hat ihn die Großftadt nicht Tosgelaifen. Thefialonich, 
Athen, Korinth, Philippi, Ephefus: da waren inner ein paar 
Ehriiten drin, mitten unter den vielen. Das tft bet uns gerade fo. 
Die oft gehörte Behauptung, dat das einzig Wahre eigentlich 
doch die Fleine, überjehbare Gemeinde wäre, vo fich Vürger- 
gemeinde ıumd Chriftengemeinde in lobenswerter Harmonie 
decken, follte man fich an Hand der Bibel doch noch einmal genau 
überlegen.“ 

Der Schreiber hat deutfchländiiche Verhältniffe im Muge, 
ivo Kirche und Staat vermischt find. Uns ift die Gnade geworden, 
gerade in den großen Städten unferes Landes oft fait über- 
große Gemeinden zu jammeln. Unfer befonderes Problem tit 
e3 hierzulande, ivie vie die Taufende für Chriftum geivinnen 
fünnen, die Firchlos auf dem Lande wohnen. LTM. 
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Die Ihlimmiten römischen Gegner. Der vor einiger Zeit 
viel gezeigte Zuther- Film hat doch auf die Nömifchen hierzu 
lande einen großen Eindrud gemacht, und zahlreiche römische 


Beitiehriften haben verfurcht, den günstigen Eindruck des Films 


| 


 Xutheraner in den Vereinigten Staaten und Canada. 


(zu derivifchen. 

Allen voran jteht das befannte xwömifche Sonntagsblatt 
Our Sunday Visitor. Man hat aber dabei auch unfere Yırthe- 
riiche Kirche zur Anzeige gebracht. So lejen wir zum Beifpiel 
in der „Sragenede” de3 Blatt3 in der Nummer vom 27. Dezem- 
ber borigen Jahres eine ganz interefjante Statiftif über die 
Die 
Statiftif it forreft, und da findet fich nichts PVolemifches. Im 
leßten Paragraphen lejen wir folgendes: 

„Die miffiongeifrigite und die am meisten antifatholiich 
gejinnte futherifche Gemeinfchaft it die Miffouri-Synode, in 


der fich in lebter Zeit viel Umeinigfeit findet. 


N 


„Die Synode gibt jährlich $1,300,000 für die fonntägliche 
Nadiopredigt aus, die in 56 verfchiedenen Sprachen in aller 
Welt gehört wird. Sie hat auch ein jehr gutes television- 


| Programm, und ihre Mitglieder find die allerfreigebigjten VBei- 


teurer zu den verfchiedenen Miffionstätigfeiten der Gemein- 
Ichaft, im Ausland ivie daheim.“ 

Wir danfen dem freundlichen Schreiber für die lobenden 
Worte und Hoffen, daß er nicht übertrieben bat, fomweit unfere 
Gebefreudigfeit in Betracht kommt. 

Wir möchten hier auch bemerken, daß fih unfere „anti= 
römische Gefinnung“ nicht gegen die Mitglieder der Kicche 
richtet, fondern gegen die greulichen Serlehren, imelche die 
Bapftfirche verbreitet. Wir förmen es zum Beifpiel nicht Leiden, 
daß fie der Maria die Ehre gibt, die nur unferm Heiland Fefu 
Ehrifto zufommt. RE Alle 

Sit Das Luthertum vereinigt geblieben? So fragt Diefelbe 
Nunmer des römischen Blattes Our Sunday Visitor auf einer 
andern Seite. 

AS Antivort auf die Frage bemerft der Schreiber, daß 
e3 in unjern Lande 22 dverjchtedene Nutherifche Synoden gebe 
und daß nad) einem Artifel im Lutheran Witness vom April 
1947 die Miljouri-Synode vor einer großen SKrife jtehe. 

Dieje Zerrilienheit des Luthertums it dem Schreiber ein 
großes Ürgernis, und ziwifchen den Zeilen deutet er an, daß 
dieje Zerrifjenheit bemweije, die Autherifche Kirche jei nicht die 
rechte Kirche. Dafür zitiert er dann einige Süße von Melancd- 
thon und verichtiedene Baragraphen bon einen gewijfen Wilheln 
Martin Leberecht DeWette, PBrofeflor der Theologie in Bafel. 
Vielleicht dürfte hierüber einiges gejagt werden. 

Auch uns it die theologifche Zerriffenheit des Luthertums 
ein Grund tiefer Trauer. ES ift jammerfchade, daß der Teufel 
fo viel Unfraut unter den Weizen jät, daß es auch im Luther- 
tum zu allerlei Spaltungen gefommen ift. 

&3 follte aber dabei doch auch gejagt werden, daß exnite 
Chriftenmenfchen ficd bemühen, dieje Spaltungen zu befeitigen, 
und ziwar duch Gottes Wort. Will man aber nicht von falfcher 


Lehre und Prayis ablafjen, jo tft es unchriftlich, Spaltungen 


durch Preisgabe des Wortes Gottes heilen zu wollen. 

Bu den 22 verjchiedenen Synoden follte aber auch bemerkt 
iverden, daß fi) die Mehrzahl der Zutheraner hierzulande in 
nur zwei Gruppen befindet, nämlich in der Synodalfonferenz 
und im National Lutheran Council. 


Auch dies gehört an die Hffentlichkeit: Alle Kutheriichen 
Shnoden nehmen das Mpoftoliiche Glaubensbefenntnis, den 
Kleinen Katechismus Luthers und das Augsburgifche Glaubens- 
befenntni3 an. Ulle befernen jich auch zue Schrift als der einzi- 
gen Duelle der Lehre und der einzigen Richtfehnur des Lebens; 
und alle lehren amtlich die Nechtfertigung eines Sinders allein 
aus Gnaden durch den Glauben an Chriftum. 

Auf der andern Seite findet fih aber in der römischen 
Kirche, troß aller außerlichen Einigkeit, doch eine tiefe innerliche 
Bgerrijjenheit. Ginig it man fich Ichlieglih nur in der Unter- 
werfung unter den PBapft, in der abgöttifchen Mariaverehrung 


amd der heidniichen Lehre von den guten Werfen al3 Mitteln, 


wodurch man fich die Seligfeit verdienen will. $.T.M. 

Brotejtantiihe Miffionare im Ausland. Nach einem uns 
vorliegenden Bericht dienten im Jahre 1952 etiva 18,000 pro- 
tejtantifche Miffionare im Ausland. Die Zahl für 1953 Tiegt 
uns noch nicht vor. Doch foll fie bedeutend Höher jein al3 die 
bon 1952. 

Zaft die Hälfte diejer Miffionare wirkte in Afrifa, Latein- 
amerifa und Weftindien. Ungefähr ein Drittel der Gefamtfumme 
milftonierte im öftlichen Teil Aiiens, befonders in Indien, Baft- 
tan und Ceylon. In China ijt es den ausländijchen proteftantt- 
jchen Müffionaren von den Kommumnijten verboten morden, 
Wilfion zu treiben. So tut.uns Gott andere Türen zur Million 
auf, während jich anderswo ganze Länder gegen die chriitliche 
Milfton verfähliegen. 

Nicht alle die 18,000 Mifjtionare dienten al3 Brediger und 
Lehrer des Evangeliums. Etwa jehs Prozent der Gefamtzahl 
waren Gejchäftsleiter und Baumeister. Die Zahl derer, die 
aftiv im Epangeliumsdienit jtanden, zufammen mit Zehrern und 
Miffionsärzten betrug etwa 94 Prozent. Mehr als ziwer Drittel 
der Arbeiter waren Laien, ivaren daher nicht oxrdiniert. Unter 
diefen befanden ich etiva 429 Ärzte, 1,028 Kranfenpflegerinnen, 
64 medizinifche Gehilfen, 134 Arbeiter für den Landbau ufiw. 

Die Mehrzahl der Arbeiter in Afrifa jtand im Belgifchen 
Stongo, in den frangzöfiihen Kolonien und in Siüdafrifa. Die 
Mehrzahl der Arbeiter in Südamerifa iwirfte in Braftlien. 

Wir jtehen jest in der heiligen Baffionszeit, und auch die 
Bafjionszeit ermuntert uns zum Milftonspdienft. Gott will feine 
durch Ehriftt Blut erlöften a in jein Gnadenreich 
gejanmmelt haben. EM. 


Aus der Blefmarer Miffion. In Bledmarer Miffionshaus 
it der greife Pfarrer Georg Marth in den Nuheitand getreten. 
Er it nun SO Fahre alt und bat der Miffion lange Jahre 
gedient. ALS im Jahre 1948 das Seminar neu eröffnet wurde, 
übernahm er troß jeines hohen Alters eine große Anzahl der 
Umterrichtsfächer. Sein Nachfolger iit Bifar Dr. Veter Haupt- 
mann, der zur Heffifchen Diözefe gehört. Ex begann jeine 
Arbeit in Bleefmar nad Weihnachten. 

Aus der DBledmarer Miffion in Sidafrifa fchrieb Die 
Miffionsihweiter Ruth Baufeneik vor Weihnachten: „Bet den 
vielen Heiden, die uns hier bejtändig umgeben, wünjcht man fo 
bejonders, e8 möge rechte Weihnacht werden in aller Menfchen 
Herzen, daß fie fich wenden von der FinfterniS zum Licht der 
Welt, dem Kind in der Krippe. So hoffe ich, auch das Hospital 
recht iwerhnachtlich fchmütcen zu fünnen. &3 mutet mich doch 
eigenartig an, das liebe Weihnachtsfeit mitten im beißen Som- 
mer zu feiern. Noch niemals habe ich jolch eine Annigfeit 
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bemerkt beim Bilder-Betrachten (Biblifche Bilder zum Ehriftfeit) 
ipie bier bei den jhiwarzen Frauen.“ 

Ein alter eingeborner Miffionshelfer in Südafrika betete 
neulich zum Schluß eines Gottesdienftes: „Herr, du haft damals 
die Siebzig ausgefandt, das Evangelium an allen Orten zu ber- 
fündigen. Sieh unfern Mangel an und fende doch auch in unfer 
Land weitere Stebzig, damit dein Reich fich mehre.“ 

SEM. 

„Xeget die Liige ab und redet die Wahrheit.” So ermahnt 
uns Gott Eph. 4, 25. 

Wir fehreiben dies, weil uns neulich von einem Ehepaar 
ein Rundfehreiben zugefchieft worden ift, in dem unjere Synode 
der allergrößten Verfehuldungen angeflagt wird. Vielleicht haben 
auch andere LZejer des „Lutheraners” diefen ganz unmwahren 
Brief erhalten, denn, vie oben bemerft wird, hat der VBerjender 
des Briefes das Net, ihn an alle möglichen Leute zu jchieen. 

Unter den ganz groben Unmwahrbeiten, die im Brief ftehen, 
nennen ir nur einige ivie zum Beifpiel: 1. Die Fakultät in 
St. Louis habe das jechite Gebot abgeichafftt; 2. Eine Gruppe 
„Talicher Bropheten“ in unferer Synode Tehre, Einigkeit in der 
Lehre wäre nicht mehr zur Kirhengemeinfchaft nötig; 3. Unfere 
Synode Tehre nicht mehr die wörtliche Eingebung der Heiligen 
Schrift, fondern erkläre, die Bibel jei nur von Menjchen ge- 
fehrieben; 4. Unfere Synode Tehre, Gott jet nicht mehr all- 
mächtig; 5. Die „Bauchdiener” in unferer Synode Ideen fich 
bor feinem Mittel, ihr Ziel zu erreichen ufiv. 

Dann wird gejagt, es jer ein VBorrecht, worüber man bor 
Freude jauchzen jollte, eine Synode zu verlaffen, welche Gottes 


Gebote veriwirft, die Göttlichfeit der Schrift verneint und Menz, 


ichenwort für Gottes Wort febt. 

Wir Yailen uns nicht auf die Ernzelheiten in dem un 
ivahren Brief ein. Uns fagte Dr. %. Pieper vor etwa 34 Sahren: 
„Wer für die Öffentlichkeit jchreibt, muß bedenfen, daß ex fiir 
jedes Wort einft vor Gott Rechenschaft ablegen muB.” Wehe 
allen, von denen das Wort gilt: „Dein Maul Iälleft du Bofes 
teden, und deine Zunge treibet Falichheit”, Bi. 50,19. 

SER): 

Ans amnferer Schweiterfynode in Anftralien, In dem 
Australian Lutheran vom 16. Dezember vorigen Jahres Tefen 
tpir, daß das lebte Schuljahr an unferm Concordia-College am 
15. Dezember zu Ende gefommen tft. 

Fünf Bredigtantsfandidaten fonnten aus dem theologischen 
Seminar entlafjen werden. Von diefen erhielten vier Berufe an 
Gemeinden in Auftralien und einer einen Beruf als Mifftionar 
nach Neuguinea. 

Aus dem Lehrerjeminar ivurden auch ein Lehrer umd eine 
Lehrerin für die Gemermdefchule entlaffen. Beide erhielten Be- 
rufe. Bei der Schluffeier predigte Dr. U. Macenzie auf Grumd 
bon 2 Betr. 1,12 —21. Dr. 9. Hamann verteilte die Diplome. 

Neben den Predigtamtsfandidaten und den Lehrern wurden 
auch zivei Diafonifjen entlaifen. 

Bei der Beiprechung der vorliegenden Berufe fiir Raftoren 
und Lehrer zeigte jich ein empfindlicher Mangel an Arbeitern. 
Doch nimmt auch die Frequenz der Anftalt mit den Sahren zu, 
und man hofft mit der Zeit den Bedarf an Baftoren deeen zu 
fönnen. 

Bor Schluß des Schuljahres wurde eine große Klafje von 
39 Anaben und Mädchen im Concordia- College bon Brof. BP. D. 


Bahl, ihrem Neligtonslehrer, eraminiert und am erjten Sonntag 
im Mdvent in der Bethlehemsgemeinde fonfiemiert. Sn Diefem 
Sottesdienft predigte Brof. N. 9. Altus über Spr. 23, 26. 

Am 10. Februar diefes Jahres begann das neue Schuljahr 
an der Anstalt. Gott fegne Lehrer und Schüler zu feines Namens 
Ehre! ll: 

Luthers Schwiegertochter. Der greife, jeßt im Nuhejtande 
lebende PBaftor Hans von Gemmingen fehicte uns bor einiger 
Zeit einen Ausjchnitt aus einer fchwäbifchen Zeitung zu, in dem 
jore Genaueres iiber Luthers Sohn Paul und feine Frau, Anna 
MWarbed, aus Schwäbtfh- Gmünd Lefen. Die adlige Familie 
bon Genmingen' jelbft ftammt aus Württeniberg, und Bajtor 
bon Gemmingen bemerft nicht ohne berechtigten Stoß, dag Frau 
Dr. Paul Luther eine Schwäbin tar. 

Im Herligfreuzmünfter in Schwäbtih-Gmund findet jich 
noch heute der Grabftein des Großvaters der Anna Warbed, 
de3 Bürgermeifters der alten Neichsitadt, Thomas Warbed. 
Sein Sohn, Beit Warbed, ftudierte in Paris, ivurde aber jpäter 
Luthers Schuler in Wittenberg und dann futherifcher Pfarrer. 
Er ftarb 1534 als furfürftlich-fachftfger Nat und PVizefanzler 
in Torgau. 

Beit Warbed Hinterkieg zivei Söhne und eine Tochter, 
namens Anna. Sm Sabre 1553 heiratete diefe Mına Baul 
Luther, den dritten Sohn des Neformators. &3 beiteht noch ein 
Bild von ihr aus ihren jpäteren Sahren, das fie al3 eine Berjon 
„mit nicht geringen Selbftbewußtfern” darjtelt. Ein Nahr vor 
ihrer Hochzeit wurde fie vor den Torgauer Rat geladen, um ich 
ivegen „Luxuriöfer Kleidung” zu verantworten. Sie proteitierte 
gegen die Geldjtrafe, die der Nat verhängte, beim Kurfürften 
Woriß von Sachen und fam mit ihrer Bejchiverde durch: die 
Strafe wurde aufgehoben. 

Baul Luther jtudierte damals in Torgau Medizin, und 
da ihm die Ama gefiel, heiratete er fie jchon im Sabre 1553, 
obwohl er dann noch Student war und erjt im Jahre 1557 den 
Doftortitel erwarb. Er war erit Brofefjor in Sena und fpäter 
Leibarzt an verfchtedenen Fürjtenhöfen. Er ftarb im Sabre 
1593 in Xeipaig. 5 

Seine Anna ftarb Schon im Sabre 1586, Hinterlieg ihm 
aber vier Söhne und zwei Töchter. Sp ivurde die Enkelin des 
Gmimder Bürgermeisters Thomas Warbef zur Stammutter 
jenes zahlreichen Luther-Gefchlechts, von dem noch heute etiva 
jehshundert Nachfommen leben. FTM. 


BE ER ET RER EE 6 1 BET Be ihn EEE EEE NER A 
Zum Gedächtnis 
Sedenfet an eure Lehrer, die euch das Wort 
Sottss aelaat baben.. Hebr: 13.7. 

Ein junger Arbeiter des Atlantijchen Diftrifts, P. Donald 
3. Tober, Baftor der Dreieinigfeitsficche in Neiv York, wurde 
plößlich aus diefen Leben in die eivige Nubhe verjeßt. Er ftarb 
im Umiverjity-Hojpital am 13. Sanuar 1954, wo er den Tag 
zuvor fich einer Operation unterzogen’ hatte. Allem Anjchern 
nach befand er fich auf dem Wege zur Beiferung, als plößlich 
eine Embolie jeinen Tod verurjachte. 

Der Leichengottesdienft fand jtatt am Freitagabend in der 
Dreieimigfeitsficche. Dr. Louis 9. 3. Henze predigte, und Bifi- 
tator Alf. W. Trinflein diente als Liturg. Der Chor der True 
Light Chinese Lutheran Church fang. Gin zweiter Gottes- 


. 
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Dienft- wurde in der Chriftusficche in Hartford, Conn., abge- 
halten, in welchem P. John Kavafch amtierte. Das Begräbnis 
fand jtatt im Rosehill Memorial Park in Nody Hill, Conn. 
Baitor Tober war geboren in Hartford,. Conn., am 
3. Auguft 1924. Ex bejuchte daS Concordia Collegiate Insti- 
tute in Brongbille, N..Y. Im Jahre 1949 machte ex fein 
Cramen auf den Concordia-Seminar in Springfield, SU. Semme 
 Dxrdination fand jtatt in Hartford am 28. August 1947. Bajtor 
- ober diente guerit al3 Miffionar in Eaft Barre, Bt. In Sahre 
‚1951 wurde er Hilfspaftor der True Light Church in New 
York. Bivei Nahre jpäter, im Auguft 1953, nahm ex einen 
Beruf an an die Dreieinigfeitsgemeinde, der er bis zu feinem 
Tod diente. 7 
&3 war dem teuren Bruder nur 415 Sabre vergönnt, 
im heiligen Predigtamt zu dienen, als Gott ihn jchon zu Tich 
nahm. Bajtor Tober Hinterläßt feine Eltern, Herrn und Frau 
- Frederik U. Tober in Hartford, Comn. 
| Bj.36,10: „Denn bei dir ift die lebendige Quelle, und 
‚un deinem Licht jehen wir das Licht.“ 


P. Dtto U. Binnt, Sohn von Sohn B. und Bertha 
Ohrmund PBinnt, geboren den 16. März 1900 in Elgin, Nebr., 
ftarb anı 20. Sanuar 1954 in Tyndall, ©. Daf. Im Jahre 
1923 abjolvierte er daS Concordia-Seminar in St. Louis und 
wurde dann oxrdiniert und eingeführt in Colome, ©. Daf. Zus 
gleich bediente er auch) die Barochien Carter und learfield, 
©. Daf., und Burton, Nebr. Auch bediente er die Zionsgemeinde 
in Avon, ©. Daf., 25 Iahre lang, bis zu feinen Tod. Al3 Glied 
der Mifftionsbehörde, deren Finanzjefretär er var, und als 
VBijitator des Yankton-Kreijes trug er feinen Teil bei zum 
Wachstum des Sid-Dafota-Diitrifts. 

Sm Sahre 1924 trat er in den Ehejtand mit Lydia Yarıns, 
aus Bancroft, Nebr. Seine Witive und fünf Kinder überleben 
ihn: Walther, Baltor der Inmanuelsgemeinde zu Dsceola, 
Soivaz Nonald, Lehrer in Harlingen, Tex.; Charlotte, Schülerin 
in Winfield, Kanf.; Eunice und Bernon, no zu Haufe. 

Der Leichengottesdienft fand jtatt in der Zionsficche in 

Ypon am 25. Sanuar. P. W. B. Haak aus Yanfton predigte 
über 30h. 12,26. Bräjes Bhil. Müller hielt eine Ansprache 
im Namen des Dijtrifts, und P. Robert N. Zehnder amtierte 
im Haufe und diente al8-Liturg im der Kirche. Baitor Hank 
amtierte am Grab bei Norfolf, Nebr., am 26. Januar. 


P. Werner 3. Schmidtfe, geboren in Superior, 
Wis., anı 26. Auguft 1901, jtarb in Ontarioville, SU, am 
19. Januar 1954. Er war ein Sohn von P. Leo und Emma 
- Sylvefter Schmidtfe. Er vollendete jein theologifches Studium 
auf dem Concordia-Seminar in ©t. Youis im Sabre 1926. 
Baftor Schmidtfe diente von 1926 bis 1929 der Redeemer- 
- Gemeinde in Kingsford, Mich., von 1929 bis 1947 der Drei- 
'einigfeitsgemeinde in Hampihire und der St. Johannesgemeinde 
im Burlington, SU. Im Sabre 1947 folgte er einem Beruf an 
die Dreieinigfeitsgemeinde bei Fort Wahne, Ind. Seit dem 
3. Mat 1953 diente ex der Immanuelögemeinde in Ontarioville 
und der St. Sohannesgemeinde in Nodenberg, SU. 
| Sm Sabre 1929 verehelichte ex ficd mit Gertrude Schülfe 
aus Marfhfield, Wis. Paftor Schmidtfe hHinterläßt jeine Witive 
und zwei Töchter: Ruth, eine Kranfenpflegerin in Epvanfton, 


Sl, und Florence, auf der VBalparaifo Univerfity; feine betagte 
Mutter, grau Emma Schmidtfe in Chicago; und zivei Brüder, 
Baftor ©. T. Schmidtfe in Sheboygan, Wis,, und Hency im 
Chicago, nebjt einer Schweiter, Ruth Schmidtfe in Chicago. 

Der Leichengottesdienit fand jtatt amı 21. Sanuar in der 
Suumanuelsficche in Ontariopille. P. W. H. Mehlberg amtierte. 
PBräajes U. 9. Werfelmann hielt eine Ansprache im Namen des 
Kord-Slinois-Dijtrifts. Vilittator E. T. Grotefüfchen amtierte 
anı Grab im Lake Street Memorial Park in Elgin, IU. 


P. 3. ®. Schulz, geboren den 10. Februar 1875 in 
der Brobinz Hannover in Deutjchland, jtacb am 31. Januar 
1954 in Norfolk, Nebr. Er war der Sohn bon Heinrich W. und 
Marie Buhr Schulz. Im Fahre 1889 wurde er in der Frei- 
firche zu Hannover fonfirmiert. Später jchloß er fi) der Säch- 
iihen Kreifiche an. Sm Sahre 1894 fam er nach Amerifa und 
bezog unjer Seminar zu Springfield. Er vollendete feine Stu= 
dien im Sahre 1901, nachdem ex zwei Jahre in Exroofston, Nebr., 
vifariert hatte. Im Sabre 1901 wurde er in Edgemont, Nebr., 
ordiniert. Gr bediente 16 Gemeinden und WBredigtpläße im 
jwetlichen Nebrasfa, in South Dafota und in Whoming. Auch 
folgende Gemeinden, jämtlich in Nebrasfa, wurden von ihm 
bedient: Gretna, 1906; Papillion, 1906 bis 1913; Buffalo 
Creef, 1913 bis 1929; G©ering, 1929 bi 1932; Minitare, 
1932 bis 1935; Wafefield, 1943 613 1947, in welchem Sabre 
er jein Amt niederlegte. 

Sn Sahre 1902 verehelichte ex fich mit Minnie Dorothy. 
Brandt in Eroofston, Nebr., die ihn mit fieben von ihren zehn 
Sindern überlebt. Die Kinder jind: Albert in St. Louis, Mo.; 
Walter in Neivcaftle, WYo.; Carl in Norfolf, Nebr.; Frau 
Adolph Ochs in Columbus, Nebr.; Marie in Norfolk, Nebr.; 
Frau Ernjt Barcell in Gering, Nebr.; und Baul in Scott3- 
bluff, Nebr. 

Der Leichengottesdienit fand jtatt am 3. Februar in Nor- 
folf und in Buffalo Ereef, nahe bev Tilden, Nebr. Die PP. W. ©. 
Defe und M. 3. Scheip3 predigten. P. DO. ©. Deder hielt 
eine Anfpradhe in Namen des Nord-Vebrasfa-Diftrifts. Das 
Begräbnis fand jtatt auf dem; Lutherifchen Gottesacer bei 
Buffalo Creef. P. U. ©. Defe amtierte. 


Sr RTETTTER 
Aere Drurckjadjen 


Bom Bärenreiter Verlag in Kafjel, Deutichland, find folgende 
Muftlalien herausgegeben worden, die wir bejonders unfern Kirchen 
mufifern anempfehlen: 

Wer weiß, wie nahe mir mein Ende (BA 2754). Bon Ernft Bepping. 

Ach wie flüchtig, ad) wie nichtig (BA 2753). Bon Ernit Pepping. 

Mit Fried’ und Freund’ ih fahr! dahin (BA 2755). Von Crnft 
Bepping. 

Der Komponijt diejer drei Choralpartiten gilt al einer der 
vorzüglichiten Deutfchen Komponiften unfers Zeitalters. Obwohl der 
Stil diejer Stompofitionen modern ift, jo it er dennoch meder 
ertrem noch für gottesdienftlichen Gebrauch ungünftig. Auch find fie 
nicht für einen tüchtigen Organiiten allzu fchivierig. Der Preis 
jeder Bartita ift 4.20 DM. 


Böhmifches Orgelbud) I (BA 2749). Bon Ernft PBepping. Preis: 
6.00 DM. ; 
Diefer Band enthält vierzegn Kompofitionen. Vier Weifen der 


Böhmiihen Brüder dienen als Grundlagen: 1. Da Chriftus ge= 
boren war; 2. Gottes Sohn ift fommen; 3. Gläubige Seel’; 
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4. O füßer Herre Sefu Chrift. Manche der Vorfpiele find leicht 
zu fpielen, andere jind mittelfchver. Schon zu Martin Luthers 
Beit find die Gemermdelieder der Böhmijchen Brüder von Luthe- 
ranern benubt worden, und Luther felbjt war ihnen jehr zugetan. 


Zwölf Choralvorfpiele für Orgel (BA 433). Bon Reinhard Schvarz- 
Schilling. 

Diefe Vorfpiele jind nicht allein fir gottesdienftlichen Gebrauch 
paffend und gut, fondern je jind auch gediegen und für eimen 
tüchtigen Organiiten nicht jeher jchiver. Der Stil ift etwas modern. 
Breis der Sammlung: 4.80 DM. 


Orgelcjoräle (BA 1309). Von Bernhard Neichel. Breis: 5.20 DM. 
Diefe Sammlung enthält zehn Choralvorfpiele von mittel- 

mäßiger Schwierigkeit. Mit nur einer Ausnahme find die als 

Grundlage benubten Choräle unfern Gememden befannt. 


Allein Gott in der HHH’ jei Chr’. 20 Choraldariationen der deutjchen 

Siweelinf Schule (BA 1923). Aus der Tabulatur übertragen 

und herausgegeben von Hans Koahim Mofer. Preis: 5 DM. 

Diefe Sammlung it nicht allein praftifceh und brauchbar, jon- 
dern auch lehrreich. PBrofefjor Mofer ift einer der befannteiten 
Mufttfchöpfer Deutichlands. Für den praftifchen Gebrauch find dieje 
intereffanten Variationen von Traugott Redtfe eingerichtet und 
bezeichnet worden. Steine Derjelben jind fchiwierig, und alle find 
aute Sirehenmufif. Diefe Sammlung von 50 Seiten it die Erft- 
veröffentlidung aus der Tabulatur Lhynar ©. 1. 


Drgelmeijter de3 17. und 18. Sahrhunderts, Ausgewählte Orgel- 
werfe - 382). Herausgegeben von Karl Matthät. PBreis: 
5.20 DOM. 

Eine gute Sammlung, die 21 Kompofitionen enthalt. Fünfzehn 
derjelben jind Choralvorjpiele. Die folgenden Somponiiten jind 
vertreten: Smweelimd, ©. Sceidt, Buxtehude, Böhm, 9. R. 8%. 
Biicher. Neder fähige Organiit jollte Die Kompofitionen ohne Schtvie- 
tigkeit fpielen fonnen. 


Das Graduallid. Criter Teil: Vdvent — Pfinaften (BA 3060). 

Bon Sieafried Neda. Breis: 9.60 DM. 

Dieje Sammlung bezeugt, daß jogar unfere Kernchoräle in 
jeher moderner Weife bearbeitet werden fünnen, und zwar mit 
autem Erfolg. Man muß fich aber an folche Bearbeitungen ge= 
wöhnen, um fte völlig genießen zu fünnen. Auch Elingen Vofalwerfe 
bejjer, wenn fie gefungen, als wenn fie am Klavier geipielt werden. 
in futherifchen Choräle eignen jich bortrefflih zum Gradıal- 
gejang. 


Das Wochenlied. Ausgabe für "gemischte Stimmen (BA 2208) und 
Ausgabe für zwei und drei gleiche Stinunen (BA 2209). In 
Berbindung mit Konrad Anteln und Gerhard Schivarz heraus 
bon Bhrlipp Reich. 15 DM für jede der beiden Aug- 
gaben. 

Bande und Sammlungen wie diefe, aber mit englifchen Texten 
‚berfeben, jollten auch unjern Gemeinden und ihren Chören zu 
Gebote jtehen. Ste enthalten EChormufif, nämlich Choralbearbei- 
tungen, für jeden Sonntag des Kirchenjahres. Die Bearbeitungen 
jtammen zum Teil aus alter Zeit, zum Teil aber auch aus unferer 
Zeit. Unfere Chordirigenten follten jich diefe Bände anfchaffen, 
um jie zu ftudieren und auch aus ihnen zu lernen, wie man es 
ch macht. Auch in Kiturgifeher Hmficht Sind fie nüslich und 
paljend. 


117. Pialım (BA 2900). Yon Georg Philipp Telemann. Bearbeitet 
und eingerichtet von Erich Valentin. Preis: 2.40 DM. 
Zelemann war ein Zeitgenoffe Sohann Sebaftian Bachs und 
ein jehr begabter Komponist und Kirchenmufifer der Tutherifchen 
Stirche. Seine Bearbeitung des 117. Pfalms ift fiir vieritinmigen 
Choral, zwei Violinen, und Generalbag (Orgel). Die Mufik ift 
herrlich und erfrifchend, paffend befonders für Feitgottesdienite. 


The How and Why Program of Child Mental Development. The 
L. J. Bullard Co., 22700 Shore Center Ave., Euclid, Ohio. 
Drei große Pakete. Preis $49.90; für Schulen $39.92. 

E3 it ein ganz neues und ganz großartig angelegtes Werf, 
um Sinder im Alter von etwa fünf und mehr Sahren das Lefen, 
Schreiben und den Glementarunterricht in Gefchichte, Naturtifjen- 
ichaft, Snduftrie uftv. beizubringen. Beftimmt ift es nicht nur für 
die Schule, jondern auch für das Haus, denn man gebt bier von dem 
Prinzip aus, daß wenn Eltern daheim nicht mithelfen, die Schule 
nur tvenig leiften wird. Obwohl jedes set drei Fleinere und größere 


Bafete fiir die verfchiedenen Unterrichtsjahre der Kinder enthält, 
jo fan man fich doch nach der für Eltern und Lehrer beigegebenen 
Anleitung leicht durch das riefige Material duccäfinden. Der Preis 
mag etivas teuer erfcheinen, aber an dem Werf haben herbor- 
tragende Erzieher im Lande mitgearbeitet, und die Sluftrationen 
und Bilder jind jo prächtig, daß jte einem den höheren Preis etinas 
erklären. Wir haben das Werk einigen Lehrern unjerer Shnode 
zur Prüfung unterbreitet. Manche Urteile lauteten günftig; andere 
nicht. Man meinte, das Werk pafje nicht wecht in unfer Gemeinde- 
fchulfyitem hinein. Doch weil es ohne Zweifel viel gelefen werden 
wird, jo meinte man, eine furze Anzeige im „Lutheraner” märe 
vielleicht angebracht. Um weitere Ausfunft wende man jih an 
unfere Erziehungsbehörde im Lutheran Building hier in ©t. Louis. 
Bevenfen haben bei manchen die Gejchichten aus der Bibel erregt, 
die oft nicht den eigentlichen Kernpunft treffen. &3 findet fich aber 
fonft viel Brauchbares in Diefem neuen a . iR 

{ $. 


Der Herr ift mein Licht (102). Yon Heinrich Schüb. Herausgegeben 
von Hans Hoffmann. Nagels Berlag, Kajjel. 

Hervorragende geiitlihe Mufit eines Großmeifter3 unferer 
hutherifchen Kirche für zwei Männerjtimmen (Tenor und Bariton), 
aivei Sneimende (Bläfer oder Streicher) und Generalbag (Cent- 
balo oder Drgel). Nicht jehiwierig, aber chaxakter- und wirdenvolfl. 

Walter © Buzszın 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der 
betreffende Diftriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen bon 
Lehrern an Gemeindefchulen jollen im Auftrag des betreffenden 
Wien gejcheden. (Nebengejeße zur Konftitution der Shnode, 
4.17. 


; SR PBaitoren 

Cingeführt: 

DBenfon, Kenneth, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Wahyland, Mich., 
unter Afjiitenz der PP. 8. Hoyer, U. B. Marub, Nathan 
Grefrath, Noland Nauber, M. Brauer und R. Young bon 
P. 9. B. Dorn am 5. Sonnt. n. Epiph., 7. Rebruar. 

Dickel, Herman, in der Immanuel3gemeinde, Yranfslafe, Sasf., 
Can., von P. ©. %. Schröder am 5. Somnt. n. Epiph,., 
7. Zebruar. 

Elaujen, W. B., in der St. Sohannesgemeinde, Thief Niver Falls, 
Minn., unter Mififtenz der PP. NR. Börger, ©. Borchert, 
A. Drevlow, 9. Hoffman, 9. Noth und Sieving bon 
P. Walter &. Hannemann am 5. Somnt. n. Epiph., 7. Februar. 

Duhow, Marcus T., in der St. Baulsgemeinde, Tilden, und in der 
St. Baulsgemeinde, Newman Grove, Nebr., unter Afftitenz 
der PP. ©. Marquardt, A. Bojtelmann, B. Krey, 9. Nobbert 
und W. Bühner von P. %. 3. Nath am 5. Sonnt. n. Epiph., 
7. Februar. . 

Heidemann, 2. W., in der Dreteinigfeitsgemeinde, Hinton, Solva, 
unter Alfiiteng der PP. R. W. Meyer, Mdolph N. Meder, 
U. Zanke, ©, Holitein, E. Brandt, 3. ©. Deterding, 8. Teims, 
9. 9. Meyer, W. Nesner und M. Nee von P. WR. E. Beifel 
am 5. Sonnt. n. Epiph., 7. Februar. ’ 

Hennig, James %., in der Kg Gemeinde, Bellaire, Tey., unter 
Affiitenz einer Anzahl Baltoren aus Houfton und Umgegend 
bon P. Edwin E. Keiper am 5. Sonnt. n. Epiph., 7. Februar. 

Senfins, N. 8., in der Hope-Gemeinde, Omaha, Nebr., unter 
Aljiitenz der PP. &. Hollmann, W. Lang, N. Temme, ®B. Ger- 
fen, B. Wittrod, B. Ulmer, M. Medyer, ©. Mundinger, 
®. Müller, W Braje, ©. Kupfe, E. Dreyer, 2. M. Doctor, 
N. Nagler und 3. Ehler3 von P. E. M. Kirfchenmann am 
5. Sonnt. n. Epiph., 7. Februar. 

Krüger, W. R., in der Immanuelsgemeinde, North Burnett, Wig., 
unter Mititenz der PP. W. WU. Lauterbach und Kohn %. Sohnjon 
bon P. Hugo Hanfer am 5. Sonnt. n. Epiph., 7. Februar. 

Vehl, Carl E., in der Holy Trinity-Gemeinde, Macon, Ga., unter 
Alfiitengz der PP. T. Ahrendt, Erdmann Frenf jun., N. Deffner, 
M. Men und Kaplan E. Wentel von P. 3. 2. von Hufen 
am 5. Sonnt. n. Epiph., 7. Februar. 

Miller, George 2., in der St. Betrigememde, Nandall, Minn., 
unter Afjiitenz der PP. ®. Oftermann, W. Friedrich, 3. Stein 
und M. VBuchhop von P. &. %. Klug am 4. Sonnt. n. Epiph,, 
31. Sanuar. 
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Molgan, Harold, in der St. Michaelsgemeinde bei Nogers City, 
| Mich., unter Aifiiteng der PP. 9. Meder, CE. oörger, N. Weller, 
D. König, 9. ae und R. Eifia von P. Louis WU. Linn am 

f 5. Sonnt. n. Epiph., 7. Februar. 

Nahnfen, Charles Y., in der Mefftiasgemeinde, Santa Cruz, Calif., 

unter Aitfteng der PP. E. Felton, T. Gohlke, A. Nib, R. Eller- 
mann, & Dorn, M. Brelje, W. Menzel und R. Biffer bon 

| P. 3._W. Böttcher am Sonnt. Septuagefimä, 14. Yebruar. 

Schmidt, Daryl, in der 1 Ymes, Sowa, unter 
Ailiitenz der PP. &. T. Heyne, W. Schult, M. Selb, $. Kreuß, 
2. Eichbach, M. Date, . Fields und B. Blasfe von P. ©. 7. 
Dohrmann am 5. Sonnt. n. Epiph., 7. Kebruar. 

‚Schröder, D. &., in der Bethlehemsgemeinde, Kennewid, Walh., 

i unter ed der PP. ©. Wendland, R. U. Zangbeder, 

er N. Klatt Kahle, &. W. Hinrichs und Baul Harting von 
Fe 3. Beaver am Sonnt. Mifericordias Domini, 19. April 

34 

Walther, Arthur, in der St. Same3-Gemeinde, Weit Los Angeles, 

alif., unter Aifiittenz der PP. Carl Baifow, U. R. Kurs, 

“ Borchers, W. Niermann, ©. Ude, 9. Tietjen, W. Müller, 

lee D. Stop, E. Öslebt) und 9. Elfman bon P. Victor 

\ 3. Neemeyer am 2. Sonnt. n. See 17. Januar. 

Winde, &mil ©., in der Erften ur emeinde, Spring Valley, 

Minn., unter Afiitenz der PP. W., ©. Lohrke, E. DO. Schiwer- 
man, LO. Bittner, W. Pebke, W. Döring und Edwin Fried- 
rich von P. 2. ©. Vogel am 5. Sonnt. n. Epiph., 7. Februar. 

Witte, Clarence, in der Dreieinigfeitsgemeinde, Bellingdam, Minn., 

| unter Affiiteng der PP. ©. Brieß, N. Brammer, W. Going, 

DW. Krüger, D. Truog, G. Mad und C. Schleicher von P. ©. 
Binger am Ss Sonnt. n. Epiph., 31. Januar. 

rs: ar 

Günther, VBernon E., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Croivn Boint, 
Snd., von P. Herman 3. Meyer am 4. Spnnt. n. Epiph,, 
Sl Januar. 

Reapaldt, ae in der Smmanitelögeneinbe, Alerandria, Va., 
bon P. Willner D. Menfing am 15. Sonnt. n. Trin., 13. Sep- 
tember 1953. 

Naabe, Martin B., £ 3 Dreieinigfeitgemeinde, Sauf Napids, 
Minn., bon P, . Oftermann am 5. ©Sonnt. n. Epiph., 


MA Februar. 
Der erite PN 


"Zulfa, Ofla. Die Nedeemer-Gemeinde (P. 9. Brochoff) zu dem 
eriten ihres neuen Sirchgebaudes am ei Septuageftimä, 
14. Kebruar. 
Grunpdftein legten 


Zevittoiun, Ba. Die Hope-Gemeinde (P. 2. U. Kaufmann) zu 
ihrem neuen Kirch und Sonntagsichulgebäude am 5. Sonnt. 

! n. Epip Be 7. Februar. 

Sterling, & Die Erite Luth. Gemeinde (P. V. Obermeier) zu 
ihrer neuen Kicde am 5. Somnt. n. Epiph., 7. Februar. 


Eingeweiht wurden 


Kanfas City, Kanji. Die neue Gemeindehalle der Faith-Gemeinde 
(P. M. ©. Need) am 2. Sonnt. d. Mdo., 6. Dezember 1953. 

Dflahoma, City, Ofla. Die ee Kirche der Smmamıelsgemeinde 
(P. 2. Steeufert) am Sonnt. Seyagejima, 21. Februar. 

 Oxoville, Calif. Die neue, Kirche der Calvary- -Gemeinde (P. U. 

rB jun.) am 4. Sonnt. n. Epiph., 31. Sanuar. 

Venice, Calif. Die neue Kirche der Eriten Luth. Gemeinde (P. ©. D©. 

Smith) am 4. Sonnt. n. Epiph., 31. Ianuar. 


——— 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Berfammlung der Syiodalkonferenz 


Die 43. Berfammlung der Ev.-Luth. Shynodalfonfereng wird 
-bom 10. bi3 zum 13. Yuguft 1954 in Detroit, Mich., ftattfinden; 
ee heit mit eier des Heiligen Abendmahls am 
Abend des 9. August. Alle Eingaben müfjen bis zum 1. August in 
Händen des Sefretärs fein. M. 9. Franzmann, Seftetär 


Bifitator ernannt 


P. Walter 9. Seefeldt, Norton, Kanf., it zum Bifitator des 
ae Kreifes ernannt worden an Stelle von P. €. 9. 
Martens, er einen Beruf in einen andern Diftrift angenom- 
men bat. WB, 9 Meder, Bräjes des Kanfas-Diftrifts 


Ä 


k 


Unbernfbar erklärt 


Cejar U. La308, bisher Bajtor der San Bablo Lutherifchen 
Kiche in Mexico City, Mexico, dat jein Amt an der Gemeinde 
niedergelegt und ift en 


BOARD FOR MıssIons IN NORTH AND SOUTH AMERICA 
WB. Dorre, Borjibender 
229 DETImer, Sekretär 


Berlängerung des Termins für die Anfitellung von Kandidaten 
für die Profejfur am Seminar zu Springfield 

Auf Beichluß der Auflichtsbehörde it die Zeit fir Aufftellung 

von Kandidaten für die Brofeflur am Seminar zu Springfield ver= 
langert worden bis zum 21. April 1954. 

Ale Nominationen müfjfen bis zum angegebenen Datum in 

Händen des Unterzeichneten jein. 
8. Selde, D.D., Sekretär der Aufftchtsbehörde 
120 W. Monroe St., Petersburg, Ill. 


Dee Veränderte Adrefjen 


Ahlemeyer, Chaplain Edward H., Hg. 31st Inf. Division, 
Camp Carson, Colo. 

Bailey, Clark R., 3521 Fillmore St., Denver 5, Colo. 

Bode, H. A., 1425 Knight Ave., Glencoe, Minn. 

Boernke, Donald R., 1417 Yale Ave., Richmond Heights 17, Mo. 

Braeunig, Lothar, 913 N. 14th St., Fort Dodge, Iowa 

Brockopp, W. A., Willow City, N. Dak. 

Coyner, E. L., Chaplain’s Office, Lutheran Hospital, 
Vicksburg, Miss. 

Hageman, G. E., Lyman Hill, Charlottesville, Va. 

Hartenberger, E. K., R.3, Aberdeen, S. Dak. 

Heine, Herman H., 2046 Bourdon St., Muskegon, Mich. 

Hinz, T. P., 1207 Tenth St., Bay City, Mich. 

Hoffmann, G. W., Jr., 4225 E.Olive, Compton, Calif. 

Jenkins, R. F., 2721 N.30th St., Omaha 10, Nebr. 

Johnson, Chaplain Bernard W., 7519th Air Base Squadron, 
APO 126, c/o PM New York, N.Y. 

Kreutz, Eugene, 1512 E. Swift, Fresno, Calif. 

Luebke, W. F., em., 1419 Bearsley Ave., Muskegon, Mich. 

Martens, E. H., Clearwater, Nebr. 

Mueller, E. F., em., 4010 E. Cantrell, Decatur, Il. 

Nahnsen, Charles, 517 Mission St., Santa Cruz, Calif, 

Rubel, Warren G., St. Paul’s College, Concordia, Mo. 

Noffze, R., Lake and Lincoln St., Boyne City, Mich. 

Peckman, H. F., 214 N.Seventh St., Carrollton, Ill. 

Quast, E. H., Hill City, Minn. 

Recks, Ewald, 6054 Vermillion Blvd., New Orleans 22, La. 

Ruhlisg, Edward M., 66 W.31st St., Holland, Mich. 

Schwane, Walter H., Box 65, Warfenton, Mo. 

Steil, W. A., 200 Hemlock, Kingsford, Mich. 

Schultz, Oliver M., 108 S. Third St., Montevideo, Minn. 

Widiger, Arthur C., 419 S.Ninth St., Chickasha, Okla. 

Lehrer: e 

Hesemann, M. R., em., R.3, Box 167, Chicago Heishts, Il. 

Hinze, Rud. W., 1205 E.146th St., Cleveland 10, Ohio 

Krueger, B. M., em., 5801 Theota Ave., Parma 29, Ohio 

Mathwich, R. J., 1609 Mount Hood, The Dalles, Oreg. 

Timm, Walter P., 627 E.Mitchell St., Kendallville, Ind. 

Kunkel, Clifton, 7411 Long Point, Houston 24, Tex. 


Der „Lutheraner‘ eriheint alle vierzehn age für den 1 jäbefigen Subffrip- 
tionspreis von $1.50. Im boraus zahblba 

Briefe, melche Sefchäftliches (Beitellungen, Abeftellungen, Gelder, Adreh- 
beränderungen der Lefer uf.) enthalten, find unter der Mdreile: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver- 
lagshbaus zu jenden. 

‚Briefe, welche Adreßberänderungen der PBaltoren und Lehrer, Berichte iiber 
DOrdinationen, Einführungen von Baltoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, find unter der Adrefie: Statistical Bureau, Lutheran 
ee: 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statiitifer zu 
enden. 

Briefe, welche Mitteilungen für daS Blatt (Artikel, Belanntmahungen uw.) 
enthalten, jind unter der 2ldrejle: Prof. Theo. Hoyer, 801 De Mun Ave., 
St. Louis 5, Mo., an die Nedaltion zu jenden. 

Um Mufnahbme in die folgende Nummer des Blattes finden zu fönnen, 
mitifen alle liirzeren Anzeigen fpäteitend am Dienstagmorgen dor dem Diens- 
tag, dejfen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Nedaltion fein. 
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Crength 
end“ 
Inspiration 


Such familiar passages of Scripture as: ‘'Be still and 
know that | am God’ (Psalm 46:10) — “In quietness 
and in confidence shall be your strength’’ (Is. 30:15) 
encourage us to take time in our busy, everyday sched- 


ules to draw strength and inspiration from above. 


Thousands today are availing themselves of the op- 
portunity for Bible reading, meditation, and  prayer 
through the popular and inexpensive daily devotional 


guide Portals of Prayer. 


You will appreciate its daily message of hope, 
cheer, and encouragement. Each issue brings seven 
full weeks of brief, comforting devotions — one for 


each day of the week. 


Can conveniently be read on the bus or streetcar 
going to work. Fits easily into pocket or purse. Recom- 
mend and distribute Portals of Prayer among the families 


of your church. * 


CONCORDIA. PUBLISHING HOUSE 
3558 $. JEFFERSON AVENUE 
ST. LOUS 18, MISSOURI 


Check one: 


PROSPECTS FOR 
PORTALS OF PRAYER 


1. STRANGERS AND VISITORS to your church. 
Be sure that the literature rack is always supplied 
with convenient copies. 


2. CHURCH PROSPECTS in your community. 
Mail copies of Portals of Prayer in an envelope 
to prospective church members. It will serve as 
an excellent entree into their homes. 


3. COLLEGE STUDENTS "AND SERVICEMEN. 
Send copies to young people who are away at 
school or who are in the service of their country. 
They will appreciate its encouraging messages. 
Pocket size. Fits easily into pocket or purse. 


4. SICK AND SHUT-IN. Have your sick com- 
mittee present copies to the sick and shut-ins. 


5. RADIO BROADCASTERS. Encourage Lu- 
theran radio broadcasters to use Portals of Prayer 
in their evangelistic efforts. 


Issued seven times a year. 10 
cents per copy, postpaid. Indi- 
vidual subscriptions, 50 cents a 
year, 2 years $1.00; bulk copies 
mailed to same address, 60 cents 
per dozen, postpaid; $4.50 per 
100 copies, postpaid. { 


UI] ! wish to subscribe to the devotional guide Portals of Prayer at 50 cents per annum, 


beginning with your next issue. 
U] I wish to subscribe for 2 years at $1.00. 


Place me on continuous service, and send me the following quantities, beginning with 


your next number: 


U] dozen copies of Portals of Prayer at 60 cents per dozen, postpaid. Mail to 


same address. 


U] 100 copies of Portals of Prayer at $4.50, postpaid. Mail to same address. 


l.enclosetsc. ar nr 


Please send a subscription to the following address: 


N ee My! Name a ER  E 
FEST HRSC Rn ee ee Address „re a sr an EB 
N a Zone ....... A Zone 
SEN EEE VRR AA State 


Charge to ......... personal account ........ congregation account 


Name of Congregation 


CONCORDIA 
PUBLISHING 
. HOUSE 


SAINT LOUIS 18 
MISSOURI 


